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Ein machtvoller, deutscher Wahlsieg. 
Wir hallen in der Untersteiermark Volk«-

frühling. E« regt sich und streckt sich aller Orten, 
roo deutsch« Herzen schlagen. Man schüttelt wie 
»i t einem Ruck das Lähmende, Befangene der 
Defensive ab und sagt den Gegnern srischsröhliche 
Fehde an. 

Und einen Liatblick in die schöne, Verheißung»-
volle Zukunft de« deutschen Angriffskrieges hat 
«n« der Wahlsieg von Rann tun lassen. E< gilt 
einen gerechten Kreuzzug gegen die erbärmlichsten 

ind verächtlichsten aller politischen Gegnerschaften 
de« von Feinden so zahlreich umlagerten deutschen 
Volke«, gegen die Pervaken, deren Joch und VolkS-
au«beutung vom slooenischen Volte selbst als drückend 
und unerträglich empfunden wird. 

Schon einmal waren die Deutschen Befreier 
diesem Lande, al« das grausame Joch der Aoaren» 

Herrschaft die Schultern deS slooenischen Volkes 
wund drückte, und heute gilt e« abermals, dem 
gedrückten slooenischen Landvolke die Geißel der 
Pervakenherrschast zu nehmen, damit der Friede, 
der einst in unieren Tälern herrschte, wieder Ein-
zug halten kann unter uns allen. 

M i t dem deutschen TyrtäoS wollen wir in 
diesem gerechten Befreiungskämpfe beten, daß die 
alt« Kraft erwache, daß wir dastehen, da« alte 
Volk de« Sieg«. 

Einen Lichtblick in eine schöne Zukunft, sagten 
wir, hat man un« tun lassen. E« war unseren 
Rannern beschieden, unseren Mut durch einen glänz« 
vollen Wahlsieg neu zu befeuern. Eingekeilt in 
Ost und Süd von feindlich gesinnten Volksstämmen, 
den , verlorenen Kindern* der Vorposten vergleich-
bar, hat dieses wackere Völkchen doch nie und 
nimmer den Mut sinken lassen und unentwegt die 

Im Sänne des weißen Todes.* 
Der Bericht über den Untergang des .ProteuS', 

den Gceely in Brevoorl vorfand, war »in harter 
Schlag für den kühnen Polarreifenden, bildete aber 
nur den Ansang der Tragödie, die sich im Lause 
der nächsten neun Monate auf der öden Insel im 
Eismeere abspielte, einer Tragödie, die e« an 
Schaurigkeit mit den grauenhaftesten Erzählungen 
über das Martyrium arktischer Reisenden ausnimmt. 

I n einem Steinhauie mit dem letzten Boote 
al« Dach ŝchleppten sie sich hungernd einen hoff-
nungSlosen Winter hin. Nur einige wenige See-
Hunde, ein: paar Füchse und im Apri l ein kleiner 
Bär, sowie eine Art Seeflöhe, die sie selbst „Krabben" 
nannten, b ildeten den Zuwach«, den ihre kärglichen 
Vorräte eehielien. Sie machten darau«. wa« sie 
konnten, imdem sie außerdem Lederriemen kochten, 
die sie au« Schuhen und Anzügen schnitten. 

Die wffizielle Totenliste spricht eine fürchter-
liche Sprache. Von 26 überlebten nur 7 die 
schreckliche Zeit. 14 verhungerten, zwei von diesen 
litten dazu» noch an Skorbut und einer an Darm-
enizündunm. Einer starb an Skorbut, einer, Ser-
geant Elision, an den Folgen von Erfrierung der 
Glieder. Ulnter unerträglichen Schmerzen lebte diefer 
sieben Moinate mit erfrorenen Händen, Füßen und 
Nase, und) um den Löffel zum Munde führen zu 

* Aus:: Ka?ilän Svndrvp, »Neues Land". (36 reich-
iCuftr. Cieferrungen » 50 Pfg., F. A, BrockhauS in Leipzig.) 
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deutsche Sturmfahne flattern lassen, die sie nun 
zum Siege geführt hat. 

Und die Herz<n der Cillier haben in dieser 
Wahlfchlacht mitgeschlagen, die« mag die übergroße 
Miifreude lehren, die die Kunde de« Wahlsiege« 
unter un« weckte. 

Und dieser Wahlsieg hat un« auch Lehren 
erteilt, er hat unseren Blick und da« Urteil in 
den heimischen Verhältnis» geschärft. Wir haben 
erkennen gelernt, daß überall, wo die Pervaken 
den Erfolg scheinbar zwingen, die« in Wahrheit 
nur da« Wert einer kurzsichtigen, mit dem Umsturz 
de« Bestehenden paktierenden Regierung ist. Wir 
werden die« mit Deutlichkeit an den Cillier Ge-
meindewahlen der nächsten Zeit erweisen können. 
Die slooenischen Stimmen de« ersten Wahlkörper« 
sind einzig in da« Schuldbuch der Regierung zu 
schreiben, denn die slovenische Beamtenschaft, die 
sich immer mehr unter un« einnistet und der 
jene Stimmen angeboren, erhallen von der Re-
gierung unausgesetzt Nachschübe. Wir erkennen die 
Hand der Regierung bei den Besitzungen unserer 
Gerichte, Steuer» und Postämter u. f. rv nur zu 
deutlich. I n dieser Beziehung wird Koerber ein 
Wörilein mit sich reden lassen müssen, wenn er 
nicht will, daß d«; Deutsche VolkSpartei ihm ein-
mal recht stachlig kommt. 

DaS Erfreulichste aber an dem Wahlsiege der 
Ranner in der BezirkSoertretung ist der offenkundige 
Hinfall de» Vertrauens der slooenischen Landbe-
völkerung in die Peroakenwirtschaft. Auch bei unS 
ist dieses Vertrauen schon längst inS Wanken ge-
kommen und an vielen Orten gleicht die mühsam 
aufrecht erhaltene Peivaken-Mißivirtschaft nur mehr 
dem Koloß aus tönernen Füßen. 

Und eS kann auch nicht anders fein, wenn man 
die peroakischen Führer nur einigermaßen unter die 
Lupe nimmt. Da ist gerade in Rann beispielsweise 

können, t»eß er ihn schließlich an den Armstumpf 
festbinden. Einer starb aus einer Schlittenfahrt vor 
Frost und Erschöpfung, einer ertrank bei der Jagd 
und einer, der Gemeine Henry, wurde aus GreelyZ 
Befehl erschossen, weil er von den sür alle be-
stimmten Vorräten stahl und deshalb als gesähr-
lich für da« Leben der anderen angesehen wurde. 
Da Henry der Riese unter ihnen und infolge der 
reichlichen Nahrung mindesten« ebenso stark wie 
zwei von den anderen war, wurden die drei Ser-
geanten, denen der Befehl erteilt worden war, zu« 
gleich beauftragt, auszupassen, daß nicht andere 
dabei verw ndet würden. 

Mitten in dieser schwarzen Nacht de« Hunger« 
und der Krankheit leuchten im vollen Glänze die 
Sterne de« % flichtgesüiileS, der Selbstaufopferung 
und der Freundschaft. Die Augen müssen un« 
feucht werden, wenn wir davon lesen. 

Leutnant Lockwood z. B. verhungerte am 9. 
Apr i l ; aber bi« zum 7. Apri l hat er sein steno-
graphierte« Tagebuch geführt und mit großer Ge-
nauigkeit Barometer- und Thermometerstand fast 
ohne Au«nahme von jedem Tage notiert. Um einen 
spärlichen Fleischoorrat zu holen, den Nare« 1875 
beim Kap Jsabella hinterlegt hatte, zogen vier der 
ausgehungerten Unglücklichen auf eine freiwillige 
Expedition aus. Sie bemächtigten sich deS kost-
baren Schatze«. Ab-r unbarmherzig fetzt der No-

I vembersturm über die Ebenen hin, wirbelt ge-
waltige Schneemaffen auf, und der Frost packt 
den unglücklichen Elison. Da« kostbare Fleisch 

28. Jahrgang. 

ein edle« Dioskurenpaar, da« unter den Ranner 

Pervaken da« große Wort führt. Levak heißt der 
Eine, ein Men'ch, der e« sich gefallen laffen mußte, 
daß «an ihm im Gericht«saale nachsagte, er habe 
al« einstiger KommiS bei seinem Brotgeber Tiber 
in Ei l l i einen tiefen Griff in die Geldlade getan 
und sei später al« Versicherungsagent der .Slovenija" 
oder „Slavia" in Laibach wegen Veruntreuung ab-
gestraft worden und Agresch heißt sein wegen mili-
tärischen KameradschaslS-T iebstahle« bestrafter Wider» 
pari, den die Ranner Slovenen erst kürzlich zum 
Obmann der „Pofojilnica" e,koren haben. 

Jene Slovenen, welche noch etwa« Anstand«, 
und Rechtlichkeit«gefühl haben, ziehen sich von 
solchen nationalen Führern zurück und die Per» 
vaken Rann« verlieren immer mehr an Achtung 
und Vertrauen im Kleingewerbestand und unter 
der Landbevölkerung, wie die« eben die Bezirk«» 
ver»retung«wahl erkennen ließ. 

Aber auch der Haltung de« deutschen Adel« 
gebührt au« diesem Anlasse der heiße Dank aller 
Deutschgesinnten de« Unterlandes. Er ist in dem 
Wahlgange an der Seite seine» Voltes gestanden 
und hat die rühmliche Ueberlieferung hochgehalten, 
von der sich der deutsche Adel der Steiermark stet« 
leiten ließ. Mi t 15 gegen 11 Stimmen hat der 

deutschgesinnte Großgrundbesitz den Au«schlag ge» 
geben. I n Wahrheit ein erfreuliche«, Beruhigung 
verleihendes Verhältnis, das das volle Vertrauen 
in die Festigung der neugeschaffenen Verhältnisse 
rechtfertigt. Wir begrüßen den Antritt der deutschen 
BezirkSoertretung als einen neuen Zeitabschnitt der 
friedvollen WohlfahrtSbestrebungen zu Nutz und 
Frommen beider auf einander angewiesener Volks» 
stämme im südlichsten Teile der Untersteiermark. 

müffen sie opfern, um ihren Freuno zu reiten, 
wa« ihnen aber trotzdem nicht gelingt. Der kräftigste 
von ihnen, der Sergeant Rice, soll Hilfe holen, 
während sich die beiden anderen in den Schlafsack 
legen und ihren erstarrten Kameraden zwischen sich 
nehmen, um ihn warm zu halten. Der Sack fror 
steif, und als die Hilfe kam. hatten sie 16 Stunden 
regung«lo« in derselben Lage dagelegen! 

Gegen das Frühjahr 1884 machten zwei von 
diesen Vieren, die Sergeanten Rice und Frederik, 
wieder einen Versuch, sich des Fleisches zu be» 
mächtigen. Doch wieder sollte er mißlingen. Sie 
wurden von einem heftigen Schneesturme überfallen 
und Rice wird schwerkrank. Um seinen sterbenden 
Freund zu erwärmen und zu schützen, zieht Frederik 
seinen Timiak, seine Eskimojacke au« Vogelbälgen, 
au« und deckt ihn damit zu. Umsonst. Rice be» 
ginnt von s'inen Lieben in der Heimat und von 
all dem guten Essen, da« er bekommen würde, 
wenn er nach Hause käme, zu phantasieren. Zn 
einem klaren Augenblick nimmt er seinem Freunde 
da« Versprechen ab, seinen Nachlaß mit heimzu-
nehmen und seine Manuskripte an ein bestimmte« 
Blatt zu senden. 

Halbentkleidet, in einem fürchterlichen Schnee» 
stürme, bleibt Frederick mit seinem Freunde im 
Arm« mehrere Stunden aus dem Schlitten sitzen, 
bi« Rice ausgelitten hat. Er kann selbst nicht mehr, 
aber das dem entseelten Freunde gegebene Ver» 
sprechen und die Pflicht gegen sein Land und seine 
Kameraden stählen seine Willenskraft. Er tastet 
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Steiermärkischer Landtag. 
Die filr drei Tage anberaumte Tagung des 

steiermärtischen Landtages hat am 16. d. M. um 
10 Uhr vormittag» ihren Anfang genommen. Die 
Abgeordneten sind hiezu zahlreich erschienen, darunter 
auch die slooenischen. Bon Seite der Regierung 
ist Statihalter Graf Elary a»we end. 

Die Abgeordneten Brandt und Genossen richten 
an den Statthalter «ine Interpellation, betreffend 
die Einteilung der Ämtsstunden bei den Steuer-
ämiern, die eine Aenderung der Kanzleistunden bei 
denselben in der Weise vorschlägt, daß die ersteren 
ununterbrochen von 8 Uhr feilt) bis 3 Uhr nach-
mittags dauern. 

Eine weitere Interpellation der Abgeordneten 
Frank unv Genossen an den Lanvesausschuß be-
t ' i f f t die Frage einer Regelung, beziehungsweise 
Ablösung der Wald- und Weideservituten. Die 
Jnterpellai ten stellen die Anfrage, ob der Landes-
auSjchuß von der Dringlichkeit der in Reoe stehen-
den Angelegenheit Kenninis habe, und od derselbe 
in der Lage ist. die in der letzten Session be-
schlössen? Einberufung von Enqu6>en zur Borbe-
renunq «ine« Gesetzentwurfes, betreffend die Re-
gelun», beziehungsweise Ablösung der Wald« und 
Weideserviluien, sowi- der Jagdvorbehalte zu ver-
anlassen. 

Abgeordneter Kurz und Genossen interpellieren 
wegen Abwendung der Hochwassergefahr im Be» 
zirke Deuisch-LandSber«. Abgeordneter Hagenhofer 
interpelliert wegen «bester Vorlag« «iner entsprechen-
den LanveS- und LandiagSwahlordnung. Adge-
ordneier Wagner und Genossen interpellierten wegen 
Schaffung von Stalldauien. 

Adgeord, »ter Ba o> Rvkt-nsti und Genossen 
stellen den Dringlichkeiisanirag, die hohe Regierung 
zur möglichsten Förderung der weit vorgeschrittenen 
Vorarbeiten für die Sulmialbahn aufzufordern. 
Dieselden stellen weiter einen Dringlichkeilsantrag, 
die Regierung auizufordern, den unsere landwirt» 
fchafllich'N Jnieressen schwer schädigenden Handels-
vertrag mit Serbien sofort zu kündigen. 

Abgeordruter Ein pmner stellt einen Antrag 
wegen Ausbau der LanveSturnh»lle. Abgeordneter 
Burger stellt einen Antrag wegen Schaffung von 
Uferfchutzbauien. Abgeordneter Baron RoknanSki 
und Genossen stellten einen Antrag aus Aenderung 
der Lande«- und Landtagswahlordnung. 

Der LandeSauslchvß wählte zum Obmanne 
den Abgeordneten Grafen Konulinski, zum Slell-
verlreter d>n Abgeordneten Walz, zu Schiflführern 
die Aogeordneien Baron Rokiianski und Slallner. 

Der UrnerrichlSauSschuß wählte zum Obmanne 
deu Abgeordneten Fürst, zum Sielloer«r>ter den 
Aogeordneien Grase» Siürgkh, zum Schrisiführer 
den Abgeordneten Einipinner 

Der PetitionSauSch^ß wählte zum Obmanne 
den Abgeordneten Freiberrn v. MoScon, zum Stell» 
Vertreter den Abgeordneten Gerlitz, zum Schrift-
führer den Abgeordneten Dietrich. 

Der Landeskulturausschuß wählte zum Ob» 
manne den Abgeordneten Sutier, zum Stellvertreter 

sich vorthu, wo sie den Schlatsack zurückgelassen 
hallen, um daS Fleisch schneller transporiieren zu 
können, und ruht sich bis zum nächsten Tage au«. 
Dann kehrt er nach dem Schlitten zurück, nimmt 
das, wa« er nach Rice» Biite mit heimnebmen soll, 
an sich und hackt und gräbt mit dem Beile und 
feinen bloß.n Fingern dem Toien im Eise ein Grab. 

Zm Jahre 1884 zog eine Entfatzflolle von 
drei Schiffen unler Führung de« K.pxänS zur 
See W. S. Schley des jetzigen Admirals, zwischen 
Grönland und Elle«mereland nach Norden. S» 
legten Depol« an verfchiedenen Siellen an, und 
am 22. Juni kamen zwei Schiffe nach Kap Sabine. 
Schon waren Partien an« Land gesandt, um Depot» 
anzulegen, al» die an Bord Gebliebenen trotz de» 
Heulen« deS SlurmeS Hurrarufe hörten und gleich 
darauf Signale sahen, welche meldeten, daß ein 
Bericht von Greely g,funden worden sei. 

Die Mitteilung verdreiieie sich mit Blitze«-
schnelle, und «S erweck« unermeßliche Freude, als 
man hörte, daß ei Greely gut gehe, er ab«r nur 
noch 4V Rationen habe. L.i er folgte sofort die 
Enttäuschung, denn als sie an die letzle Seite 
kamen, la en sie mit Bestürzung das Datum — 
des 21. Oktober 1883, daS war also vor acht 
Monaten! 

I n größter Spannung wurde eine Schaluppe 
nach Norden geschickt. Sie spähen und spähen, und 
endlich sehen sie in der trüben Luft oben aus einem 
kleinen Bergrücken die Umrisse ei eS Menschen. 
E« wird signalisiert; die Geilalt antwo-tet und 
kommt herunter, sie geht aber wie ein Trunkener 

den Abgeordneten Freiherr« v. Störck, zum Schrift-
führer den Abgeordnelen Lenko. 

Der Gem»indeau«|chuß wählte zum Obmanne 
den Abgeordneten v. Pengg, zum St-lloerlreter 
den Abgeordneten Fr«iherrn v. Siörck, zum Schrift» 
führer den Abgeordneten Freiherrn v. Kellersperg. 

Der Eisenbahnausschuß wählte zum Obmanne 
den Abg. Grasen Kottulin»ly, zum Slellvertreter 
den Abg. Sutter, zum Schrififührer den Abg. Daniel. 

Es folgt ein Bericht deS LandeSauSsi usseS 
über die Prüfung der am 4., 7. und 11. Novem-
ber 1902 vorgenommenen Neuwahlen für den 
strierm. Landtag in drr IX . Wahlperiode. 

Nach dem Anlrage deS LandeSauSfchuß-Bei-
sitzerS Dr. v. Derschalia werden sämmtlich« Wahlen 
alS giltig anrrfjnni. 

Die Abg. Walz, Fürst und Gennossen inte,pel» 
lieren den LandeSaussch^ß bezüglich endlicher Durch-
sührupg der Regulierung der Holz-, W«ide» und 
Forstdenützungsrechle und der Jagdrechte. 

Abg. Größvang und Genoss-n interpellieren 
wegen der wirtschaftlichen Gefahr, die für das 
untere Salzatal darin liegt, daß eine zweiie Wasser» 
leitung nach Wien errichtet we den soll; Abg. 
Daniel und Genossen beantragen die Errichtung 
einer Bezirksstraße bei SchremS (Bezirk F-ohnleiten) 
und eine Wildbachve,bauung im Bezirke Neumarkl; 
Abg. S»eg und Genossen beanlragen eine enl» 
sprechend« Regulierung der Salza; Abg. Gerlitz 
beantragt die Einsetzung eine» GewerbeauSschussis 
im Landlage. 

Lande»au»schußbeisitzer v. Feyrer trägt die 
Berichle des LanveSausfchusses, bezüglich der Be» 
willigung zur EinHebung von Gemeindeumlagen in 
verschiedenen Gemeinden vor. 

Der LandeSauSschuß wird beauftragt, sich bei 
der hohen Regierung dahin zu verwenden, daß die 
Fortsetzung der Tagung de« La> diage« in die 
Monate November und Dezember verlegt werde. 

Nach dem Schlußworte de« Referenten deS 
Abgeordneten Grasen KoitulinSly wird zur Atstim-
mung geschritten. Das vom Finanzausschüsse vor-
geschlagene Buoge-P o iforium für die zweite JahreS' 
Hälfte 1903 wird sodann m t großer Mehrheit 
angenommen ; ebenso der Amrag des Abg. Wagner, 
daß der Landlag regelmäßig im November und 
Dezember einberufen werden soll. 

Die Wahlen in den LandeSauSschuß halten 
folgende« Ergebni«: Herr Dr. v. Derschatta erhielt 
in der Slädte» und Märktekurie sämtliche Slimmen 
mil Ausnahme f«iner eigenen und der eine« nicht 
der Partei angebörigen SladlbezirksverlrelerS; ebenso 
wurde Herr v. Feyrer vom Plenum beinahe ein» 
stimmig gewählt, während gegen die Adg. Slallner 
und Dr. Link, die mit ansehnlichen Mehrheiten ge-
wählt wurden, die Bauernbündler ihre Stimmen 
aus Freiherrn v. RokitanSky vereinigten. Gegen 
Slallner stimmten auch die Slovnien, gegen Dr. 
Link, wie verlautet, einzeln« Abgeordnete der 
Deulschen BolkSpar««i. I n der Landg«meindekurie 
wurde der Abg. Robik (Slooene) mit sieben Slim-
men der Slovenen. secht Slimmen der Bauern» 
bündler und der Summe de« Abi. Fürst (Deulfch« 

und fälli zweimal. Sie siehl au» wie ein G«>p«nft 
mil «ingefallenen Wangen, wilden Augen und 
zoliigem Bari« und Haaren, Leuinant Eolwell, der 
Führer des BoieS, füllt feine Taschen mil Brot 
und Pemmika» und eilt mit mehreren Begleitern 
in Greely» Z l l . 

Dort wartete ihrer ein grauenhafter Anblick. 
Der Türe zunächst lag ein Mann, der to» zu sein 
schien, mit heradgesunkenem Unlerkielec und offenen, 
starrblickenden Augen. I h m gegenüber lag «iner 
ohne Händ« und Füße, ein Löff l war ihm an den 
rechten Armstumpf gebunden. Zwei hatten gerad« 
«in« Kauischukstasche von der Zellstange herunter» 
genommen unv gössen daraus in eine Blechiass«. 

Gerad« vor ihnen lag auf d«n Händ«n und 
Knitn «in dunkler Mann mil «inem lanarn. ver-
fitzlen Barte und mit Augen, die in eigentümlichem 
Glanz» funkelten. Er war mil einem schmutzigen, 
zerrissenem Schlasrocke bekleidet und trug einen 
kleinen, roten Feß auf dem Kopf». Als er Eolwell 
sah. erhob er sich ein wenig und setzle sich eine 
Brille auf. 

Der Leulnant ergriff seine Hand und fragte 
ihn. ob er Greely sei. 

»Ja*, aniworlele er mit schwacher Stimme, 
abgebrochen und schleppend, „ja — sieben von unS 
übrig — hier sind wir — sterbend — wie Männer. 
Getan, wa» zu tun — ich au»geschickl war — 
gebt mir da« beste Zeugnis.' 

Dann siel er erjchöpfi zurück. 
ES war eine rührende Sz^ne, al« Eolwell den 

Unglücklichen ein paar Stückchen Speise und ab» 
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VolkSpzrtei) gegen den Klerikalen Hölzer gewähli, 
der die acht Stimmen feiner Partei erhielt. 

Höhnend erschollen bei Verkündung de« Waht» 
«rgebnisseS aus d»n klerikalen Reihen die 9hfc 
„Heil den deutschen Bauernbündlerndoch Fthr. 
v. RokitanSky blieb ihnen die Antwort nicht schuldig 
indem «r ihnen zurückrief: „Jawohl! Einsli««; 
haben wir gestimml! Euch w«rd«n wir die Eli» 
men geben, I h r Schänder der Freiheit und 14 
Volksiums!" 

Der Großzrundbesitz wählte einstimmig da 
Abg. Grasen Franz AtiemS. Abg RokitanSky w«d» 
zum LandeSauSschuß-Ersatzmann gewählt. 

Abg. Erber drantragi: Di« Gemeindegniiza 
zwischen der Stadtgemeinde Peitau und der Lnt« 
gemeinde Kartschovina im Gerich-sbezirke Peiiu 
werden dahin abgeändert, daß (nachbezeichnn») w 
Katastralgemeinde Kartschooina gehörige Parzel« 
auS dem Gebiete der OriSgemkinde Kauschen», 
ausgeschieden und dem Gebiete ter Stadlgemeich 
Pet.au einoerltibl werden. 

Abg. Dr. Jurtela hält diese AngelegtM 
no t nicht für Spruchreif. ES fei ihm h*»t» ich 
möglich, zu erklären, ob die Gemeinde Kartschooiu 
mit der beantrapten Abtrennung einverstanden fa. 
Er wünscht, di« Angelegenheit zurückzustellen. 

LA. v. Feyrer bemerkt, der Gemeide Pet^ 
würde aus letzter Termin für den Kafernenba« da 
Herbst 1903 sestgesetzt werden. Die Angelegeiiheil 
müßie daher schon jetzt im Landlage berat»n werd» 
Der Autschußantrag wird schließlich angencm«» 

Abg. Dr. Hrasovec stellt folgenden Auirq: 
„Die Trennung der Ort«g»meinde Franz durch 
trennung der Katastralgemeinde Prekop und Pc» 
stituierung der letzteren zu einer selbständigen Orli-
gemeinde wird bewilligt-. (Angenommen.) 

Dem Landtage liegt unter anderem ein Gesq« 
entwuif betreff» der Altersversicherung der Ardent« 
lehrerinnen vor, der die Sicherflellung derselbe» 
vor Not in allen Tagen bezwecken soll. 

Bei der Verieilung der Referate im Laiirrt-
autschusse wurde bestimmt, daß LandeSausichrß 
Moritz Slallner das Referat de» ehemaligen La» 
de»au»fchusses Dr. Josef Schmiderer m>t Ausnad« 
der Landes - Eisenbahnen sühre und zwar Turch, 
sührung des Landes« SanilälSgesetzeS, Flußre-
gulierungS - Angelegenheiten, Bau- und Straße» 
wefen, Mautwesen, Wildbach - Verbauiq 
und WasserrechiS - Angelegenheiten, Gewerbesök-
derunuSwesen u. s. w. Außerdem übernimm! n 
daS Referat über landschaftliche Bäder und Bäte-
ftipendien. 

Die bedeutungSsolle und nicht hoch genug p 
schätzende Talsache seiner Wahl zum Landes^»» 
'chuß Beisitzer haben wir bereits in unserer letzen 
Nummer gewürdigt. ES sei hier nur wiederholt, 
mit welchem Berlrauen das Unterland zu feine» 
bewährten Vertreter und hingebun. »vollen Freut 
aufblickt. Von holer Bedeutung ist auch die L» 
nahm» deS AnlrageS auf definitive Errichtung da 
deutschen L-h'-erinnenbiloungSanstalt in Marbirg. 

Die „Marburger Zeitung" bemerkt hiezu froh-
lockend: „ M i t hoher Freud« und G-nugluurg wir» 

g ! 

wechselnd ein wenig Pemmikan auf einer M'ss<r-
spitze gab. Sie konnten nicht stehen, fonde'n la»a 
aus den Knien, streckten die Hände empor uib 
betten um mehr. Aber man war so ve-nünftiz, 
ihnen dieS abzuschlagen. 

Al« Greely merkte, daß er keinen Pemmik« 
mehr erhielt, griff er nach einer Büchse mit Äbsit 
von S«ehund«haut; die» sagt« «r, dürst er verzehrei, 
da e« ihm selbst gehöre. Man nahm ihm die Buchs« 
fort : aber al« Eolwell damit beschäftigt war. die 
umgefallene Zeltstange wieder aufzurichten, hat« 
sie die haldgeleerte Pemmikanbüchse ergriffen u»d 
k.atzien sie leer. 

I h r Hau« hatten sie im Mai, al« Sch'ee 
auszulauen begann und da« Wasser durch da« Tach 
drang, verlassen müssen und ihre Zuflucht zm 
Zelte genommen. Fünfzig Schrill«« vom Z»ln 
waren zehn Tote begragen. Einer, der on 
einigen Tagen gestorben war, lag unbegraben a» 
Fuße des Landrückens. Vier waren am Slraid« 
niedergelegt und von den Wellen ins Meer gefplUt, 
worden. Der erschossene Soldat lag uuf einer 
Schneewehe in der Nähe deS Zelte«. 

Al« man die Leichen zur Kaniervierung väli» 
rend der Heimreise mit Alkohol präparieren iroll«, 
fand man, daß von sechsen da« Fleisch teilwiis» 
abgefchnilten war. 

Die Schr cken und Leiden der legten drei 
Wochen brauchen nicht geschildert zu werden, sagt 
Schley; wenn ihre Geschichte je erzählt werde» 
wird, mag e» von den Uederlebenden selbst g e schehen . 
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die Nachricht, daß wir nunmehr in Marburg eine 
gesicherte deutsche LehrerinnenbildungSanstalt baden, 
nicht nur bei un« in Marburg, sondern auch bei 
ollen Deutschen de« Unterlandes begrüßt werden. 
Runme!»r hat der furchtbare Zwang, welcher auf 
allen deutschen Eltern last'te, die ihre Töchter, 
welche sie dem Lehrfache zuführen wollten, in die 
»indische Nonnenschule schicken mußten, ein Ende 
gefunven! Da» deutsche Unterland wird seine 
deutschen Kinder sürderhin von deutschen Lehrer-
innen, die nicht durch da« windische Joch der 
Nonnenjchule gegangen sind, unterrichten und er-
ziehen lassen und deutsche Mädchen, zukünftige 
Lehrerinnen, werden nicht mehr widerwillig in die 
«indische Nonnenschule gehen brauchen!" 

Bemerkenswert und anerkennenswert ist die 
! Tatsache, daß auch der deutsche Klerus für die An-

palt stimmte. 

^otitische Aundschau. 
Zweijährige Ateustzeit! Von angeblich best« 

»nterrichttler Gelte erfährt die .Zei t" : Die oberste 
Leitung der Armee hat sich für die Einführung 
der zweijährigen Dienstzeit enfchieden. Auf Grund 
einer vom Kriegsminister Ritter v. P treich au«ge-
arbeiteten Denkschrift, welche die Zustimmung de« 
Kaiser« und der maßgebenden militärischen Kreise 
gesunden hat. werden gegenwärtig die Vorlag»«, 
welche die Einführung der zweijährigen Dienstzeit 
in der Monarchie regeln sollen, im Kr«eg«ministerium 
ausgearbeitet. Diese Arbeiten werden mit dem 
größten Eifer betrieben, so daß die Vorlagen mit 
dem Motivenberichtt möglicherweise schon in der 
allernächsten Zeit vollständig fertiggestellt sei» werden. 

! Wenn sich auch die militärische Re orm im großen 
»nd ganzen an da« deutsche Muster anlehnt, so 
»üssen doch die besonderen Verhältnisse der Mon» 
archie eine eingebende Berücksichtigung erfahren. 

Los vo» Vom in Stetermark. Die kler.kale 
Partei arbeitet mit Dampf; wa« die evangelische 
Sache zu fördern scheint, auch wenn e« nicht enl-
stritt im Zusammenhang mit der Lo« von Rom-
Bewegung steht, wird mit wahrer Wut verfolgt 
und wenn möglich zu Denunziationen benutzt. Die«-
mal sind e« die voll«tüml,chen Hochschulvor rage, 
die von der Grazer Hochschule au« an verschiede» 
nen Orten ring«um im Lande gehalten werden, 
die den Zorn der römischen Nebenregierung erweckt 
haben. Ja Köflach — einem trotz seinem Dechanten 
von der Lo« von Rom-Bewegung so gut wie un-
berührten Ort», hatte am 22. März der (übrigen« 
der katholischen Kirche angehörig») vurch seine streng 
objektiven wissenschaftlichen Werke über Reformation 
»nd Gegenreformation in Jnnerösterreich wohlbe-
kannte Professor Dr. Loserth, auf Wunsch der 
maßgebenden dortigen Kreis» einen Vorirag über 
die „Geg»nrefor«aiion in Ctkiermark" gehalten. 
Darob war beim „Grazer Volk«blait* Feuer am 
Tach und Professor Loserth mit allerlei denun-
zi»r»nd»n Eeitenhieben auf seine Eigenschaft al« 
k. k. Professor in einem vier Spalten langen Aus« 
sah (unier dem tu»S unsere lieben Schwarz»» nicht!) 
angtgriffen. Dr. Loserth hat sich würdig und ent-
schieden zur Wehre gesetzt. Wir aber wollen das 
Geständnis mit Dank zur Kenninis nehmen, daß 
man auch nach der Auffassung unserer Gegner die 
geschichtliche Wahrheit über die Gegenreformation 
nicht verbreiten kann, ohne damit die Lo« von 
Rom-Bewec-iung zu fördern. — Auch di« un« vor-
liegenden Nachrichten au« der letzten Zeit beweisen 
die unaufhaltsamen Fortschritte der Bewegung in 
Steierma.k. E« fanden in G r a z außer den zirka 
200 Ueber»»ritten zur evangelischen Kirche im ersten 
Vierteljahr 1903 auch 49 Beitritte zur olikatholi-
schtn Kirche? statt. I n den letzten Wochen »rfolgttn 
Uebertritte in R o I t e n m a n n, M a r b u r g , 
M a h r e n be rg u. f. w. Sehr erfreulich ist da« 
Anwachsen der Bewegung in Kram. So sind Heuer 
in L a i b a ch schon über 30 Ueberiritte erfolgt, 
ebenso eine schöne Anzahl in A ß l i n g . Mannhast 
benahmen such auch die G o t t s ch e e r Deutschen, 
die in den letzt»» Tagen die richtige Antwort aus 
eine Herausforderung de« dortigen Dtchanten 
fanden und) eine stattliche Zahl von Uebertritten 
stellten. 

Z>a» Mrü»er I l r te i l , da« im Prozeß Schalk-
Wolf seinerzeit von den Geschworenenrichtern ge-
sprachen wnurde, ist Sam«tag vom Kaffation«hose 
bestätigt unnd die Nichtigkeitsbeschwerde der Abg. 
Schalk und Wüst verworfen worden. 

Aa»«»erde»tscht«m. Einen recht netten Ver-
tretet schein»! da« Deutsche Reich in Plymouih zu 
hab««. Einae deutsch» Verlagsanstalt richtete jüngst 
an den erwoähnten Konsul »ine geschäftliche Anfrage 
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und »ehielt zu ihre« größten Erstaunen eine vom 
Anfang b,S zu End« englische Antwort. Sonar 
da« Briefpapier trug einen englischen Kops. Und 
solch« Herren sollen die wirtschaftlichen Interessen 
de« deutschen Handel« vertreten ! E« gewinnt über-
haupt immer mehr den Eindruck, daß sich Deutsch-
land von der Französelei nur freigemacht hat. um 
dann gleich in Enaländer-i auszugehen. 

Mach berühmte« Muster«. I n der letzten 
Sitzung de« Prager Stadtrate« bemängelt» der 
Stadtverordnete Fleischhauer Vanicek, daß bei 
feierlichen Anlässen die Musikkapellen deS bewaff-
n»t«n Bürgerkorp« nur da« „Gott »rdalt»" spielen. 
Er stellte den Antrag, e« sei in Zukunft bei der-
artigen Gelegenheit»» auch die tschechische National-
Hymne „Kde dornov rnuj* zu spiele». Der Antrag 
wurde einem Au«schusse zugewieftn. — Dem Ver-
nrhmen nach gedenkt man dem hehren Vorbilde 
nun auch unter den Pervaken folgen zu wollen 
und da« „Gott erhalte* durch da« .Fajgelöek, 
Nagelfek, Boätaarin* zu -rfe e». 

Die deutsche Sprache t» Luxemburg. Au« 
der gegenwärtigen Kammersitzung ist die erfreuliche 
Tatsache zu berichten, daß die deutsch» Sprache 
ihren siegreichen Einzug in die luxemburgische Kam-
mer gkhaltkn ha«. Bei der Beratung über den 
neuen deulfch-lukemburgischen Eisenbahn- und Zoll-
verein«vertrag hat Dr. Welier die Kammer au«-
drücklich dazu aufgefordert, nunmehr auch die 
sprachlich«« Folgen au« dem Vertrag zu ziehen. 
Am Schluß seiner Rede heißt e« wörtlich: „Da in 
Zukunft unsere Beziehungen zu Deutschland sich noch 
inniger al« bi«her gestalten werden, werden wir 
auch daran denken müssen, der deutsch»» Sprache 
bei uns mehr Geltung zu verschaff»», wir werden 
da« Zweisprachensystem aufgeben und un« an eine 
einzige Sprache, die deutsche, halten müssen. Wir 
sind ein deutschredendes Volk und neun Zehntel un-
serer Mitbürger verstehen die französische Sprache 
überhaupt nicht. Sie komm» nur für die Bevor-
rechtiglen, ober nicht für da« Volk in Betracht. 
Die Geistlichkeit predige ausschließlich deutsch, weil 
sie wohl wisse, daß sie sonst nicht verstanden würde." 
Den Gebrauch de« Französischen vor den Gericht«-
Höfen bezeichnete Dr. Welier als groben Mißbrauch 
und hob al« empörend hervor, daß Über die Be-
schuldigten in »inrr Sprache verhandelt werd», von 
der sie keine Silbe verst»h»n. 

Aus Stadt und Land. 
Deutsche Siegesfeier. 

Ein gemeinsame« Schicksal verknüpft die deut-
fche» Städte und Märkte der Untersteiermark: der 
gemeinsam» nationale Feind bedroht den Frieden 
der deuische» Heimstätte», und dieser Umstand macht 
es erklärlich, daß oie Bürger dieser bestürmte« Orte 
ei« Band treuer Waffenbrüderschaft umschlingt. 

I n solch idealer Waffenbrüderschaft stehen 
vorzüglich E i l l i und R a n n . Sie sind gewobnt, 
Leid und Freud' gemeinsam zu tragen, sich in Not 
und Gesahr beizustehen und de« einen Siegesfeier 
zu einem Feste ver aufrichtigsten Miifreude werten 
zu lassen. 

Und solch ein hochnfeuerlich-r Anlaß bot sich 
der Cillier Bürge» fchaft durch die Kunde be» glän-
zenden Wahlsiege«, den Ranner Mitstreiter sür die 
deutsche Ehre de« Unterlande» errungen hatten. 
Durch treues Zusammenstrh»» aller gut d»uisch-
gksinnikn Elemente, mit rühmlicher Hervorhebung 
de» dtuischen Adel» aus der einen Seite und durch 
den Anschluß aller jener Friedensfreunde, di» die 
pervakische Mißwirtschaft nicht länger auf ihren 
Schultern lasten lassen wollten, auf der anderen 
S«il« wurde »S möglicht, im Großgrundbesitze mit 
15 gegen 11 Stimmen bei den Wahlen in die 
B e z i r k S o e r t r e t u n g R a n n zu siegen. 

Die Kunde diese» Wahlsieges im südlichste« 
Winktl der grüne« Mark weckte t« Eill i ei« laute» 
Echo stürmischer Begeisterung und hellen Jubel». 
Die Mitfreude war so allgemein und aufrichtig, 
daß sofort mit dem Nachmittag»zuge eine stattliche 
Abordnung Cillier, über 40 an der Zahl, mit dem 
Bürgermeister an der Spitze und der nahezu voll-
ständige« Musikkapelle nach Rann abdampfte. Dort 
standen am Bahnhöfe bereit» zahlreiche Wage» zur 
Fahlt in die Stadt bereit. Auch hatten sich Herr 
Bürgermeister F a l e S c h i n i , Herr Notar Dr. 
W i e S t h a l e r und andere Herren de» Ranner 
Gemeinderates zu herzlicher Begrüßung der Cillier 
Gäste eingesunde». Bei der Fahrt in die Stadt 
wurde zwischen den Bürgern von Rann und den 
Cillier Gästen vielfach Gruß und Gegengruß au«-
getauscht. Herzhafte Heilrufe tönten d»n Einziehen-
den entgegen. Vereinzelt stieß man allerding« auch 
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aus bitterböse Mienen, die den ingrimmigen, über 
die Niederlage erbitterten Gegner erkennen ließen. 

I « b»n Abendstunden durzog die Musikkapelle 
unter klingtndrm Spille die Hauptstraße und nahm 
dann Ausstellung vor dem Deutschen Hause, wo sich 
die Festgäste eingefunden hatten. Der geräumige 
Saal de» Deutschen Hause« erwie» sich bis aus 
da» letzt» Plätzchen gefüllt. 

Al»bald ließ die Cillier Siadikapelle ihre präch» 
tigen Weisen unter der persönlichen Leitung d»« 
Herrn Kapellmeisters Ludwig Schachenho fe r 
ertönen. Man war ron den wahrhaft gediegene« 
Leistung»» dieser trefflichen «apelle überrascht und 
hoch erfreut über dieselben, umso mehr, al» die 
Kapelle einen unermüdlichen Fleiß entwickelte. Als 
die „Wacht a»> Rhein" intoniert wurde, erhoben 
sich alle Anwesenden und sangen dieselbe mit, wo-
raus begeisterte «Heil-Rufe" ausgebracht wurden. 

Herr Bürgermeister F a l e S c h i n i eröffnete 
die Festoersammlung, indem er den ReichSrais-
abgeordneten Her?» Baron MoSco«. Bürge-Meister 
Herrn Julius Rakusch au» Cilli, die Vertreter der 
Presse, sowie sämmtliche Cillier begrüßte und herz« 
lich wilkommen hieß. 

R»d«»r gibt dann »inen kurzen Ueberblick über 
die Geschichte der heute vollzogenen Wahl; vor 
vier Jahren sind die Dkutschen bei der Bezirk»« 
vertretung»wahl unterlegen; feit di»s»r Zeit hab»« 
die Gegner alle» ausgeboten, um die Deutschen zu 
demütigen, um ihnen zu schaden, e» ist ihnen nicht 
gelungen und heute haben sie ihren Besitzstand wie-
der zurückerobert; Redner gederkt jener Persönlich-
keiten, denen in erster Linie da» Verdienst am 
Zustandekommen de» Siege» gebührt, und zwar 
des Reich»rat»abgeordneten Herrn Baron M o » « 
c o n, de» Herrn Dr. Hermann W i e» t h a l e r. 
deS Herrn I . Z e ch n e t und de« Spartaffesekretär« 
Herrn P e t e k. (Lebhafte Heilrufe.) Redner betont, 
daß da« nunmkhr Erreichte auch in Zukunft erhal-
ten bleib, n müsse und bringt sein Glas auf den 
herrlichen Erfolg. (Langanbaltender Beifall.) 

Reich«rat«adg»ordneter Baron M o «c o n dankt 
für die Anerkennung der bescheidenen Verdienste; 
er gibt die Versicherung, daß da« Zusammenhalten 
aller deutschösterreichischen, friedliebenden Elemente 
im Staate Oesterreich das einzige Mittel ist, da« 
Gedeihen dieser Monarchie zu sichern; dieses Ziel 
stet« zu verfolgen, ist eine wesentliche Ausgabe 
unsere« KulturstaateS, dasselbe kann nie durch die 
Umsturzbestrtbungen unser Gegner und durch den 
Partikulari«muS erreicht werden sondern nur durch 
Erhaltung und Fortentwicklung de« Bestehenden; 
unserer» alte» unv ehrwürdigen Kulturstätten können 
und sollen wir nur durch einmütigis Zusammen-
wirken aller guten, wacker fühlenden Elementen ver-
halten. Aus diese» Zusammenwirken erhebt Redner 
sein Glas (Großer Beifall). 

Herr Bürgermeister Julius Rakusch auS Cilli 
erklärt, er erfülle bewegten Herzens die angenehme 
Pfl cht, die Glückwünsche der Stadt Cilli zu ent-
bieten. Redner bemerkt, daß, al« morgen« der 
Telegraph die erfreuliche Kunde vom Siege gebracht, 
sich al«bald in den Straßen der Stadt Cilli Grup. 
pen bildeten, welche da« frohe Ereigni« lebhaft be-
sprachen. Man sei ja immer gewohnt, in Wahlen-
gelegenheiten au« Rann die schönsten Nachrichten 
zu erhalten. Mi t Freuden seien die Cillier herbei-
geeilt, um den Wahlsieg mitzufeiern; noch mehr 

Breude habe e» aber erweckt, al« man sah, wie 
och und Nieder, Jung und Alt am Werke mit-

gearbeitet haben. Anknüpfend an die Worte de« 
Herrn Baron Ma«con gibt Redner seiner Hochach-
tung vor dem deutschen Adel Steiermark« Au«-
druck, welcher immerdar bestrebt sei, das nationale 
und gut deutsche Interesse zu verfolgen; di»« habe 
sich vor kurzem erst wieser in der steirischen Land-
stube erwiesen; Redner verweist auf die Wahl de« 
Herrn Ab «ordneten Stallner zum Lande«auSschusse, 
de« treuen Freunde« der Uniersteiermark, welcher 
da« Vertrauen de« ganzen Volke« genießt. Nun 
werde ein« Zeit dem Bezirke nützlicher, allen Bewoh-
nern desselben wohlwollender Tätigkeit beginnen ein-
gedenk de« Vertrauen«, welche» auch die slovenifche 
Bewohnerschaft in die Deutschen setzt und welch»» im 
Lause der Zeiten nicht abgenommen hat. Herr 
Rakusch schließt seine Ausführungen mit eine« drei-
maligen „Hoch" auf di« deutsche Stadt Rann und 
seinen lieben Kollegen, Herr» Bürgermeister Fales-
chini. (Heil-Rufe, Heil Rann! Heil Cil l i !) 

Herr Dr. W i e» t h a l « r gedachte sodann 
in Worten der Anerkennung de» verdienstliche« 
Wirken» de» Notariatsbeamten, Herrn Schollinz, 
um das Gelingen des Tage» und brachte weiter« 
die eingelaufenen Glückwunfchdrahtungen des Landes-
auSschusse« S t a l l n e r , der Herren Bürgermeister 
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Julius Rakusch und Bürg«rmtister-Eltllvertrtt«r 
Dr. Gregor I « j t n f o, namen« der Stadt Cilli. 
dec Herren Julius Rakusch und Karl M ö r t l , 
namen« de« Cillier Dtutschen Gewerbebundes, zur 
Verlesung. 

Der Ranner Bürgermeister-Stellvertreter Herr 
Schn ibe rsch i t z verlieh seiner Befriedigung über 
die zu Tage treiende Verbrüderung der beiden 
Städte Rann und Cilli Ausdruck und hob die er-
höhle Freude der Ranner Bürgerschaft an dem 
Wahlersolge hervor, nun da sie gesehen habe, 
welche Mitsreude in den Cillier Kampfgenossen 
geweckt worden sei, denn geteilte Freude sei dop« 
pelte Freude. 

Bürgermeister Herr F a l e S c h i n i brachte 
weiter« einen Trintspruch aus Lichtenwald aus, 
welcher Markt zwar in slooenischen Händen sei, 
der aber eine str mm deutschgesinnte Bürgerschaft 
beherberge. ES sei ihm ein Vergnügen, einen Ver» 
treler der wackeren Kampfgenossen von Lichten-
wald, die den Rannern gleichfalls stet« treu zur 
Seite gestanden seien, hier begrüßen zu können. 

Namen« der anwesenden zahlreichen Damen 
richtete Frau Obergeometer K e ß l e r an die er-
schienenen Cillier Gäste herzliche Begrüßung«worte. 
I h r antwortet» Herr Dr. N e g r i in einem Trink-
spruche auf die Damen. I n überau« launiger 
Weise, die nicht verfehl!« Heiterkeit zu erzielen, hob 
er die Annehmlichkeiten hervor, die dem Ehegatten 
au« der Uebereinstimmung mit der deutschen Frau 
im nationalen Denken und Fühlen zu erwachsen 
vermögen und feierte schließlich die deutsche Frau 
al« die Bildnerin der heranwachs,nven Jugend, 
in deren Herzen nicht frühzenigenug die Liebe 
zum deuischen Volke eingepflanzt werden könne. 

Der Abend verlies in der denkbar besten 
Stimmung. Die heiteren Klänge der Cillier Musik-
kapelle wechselten mii ernsten, weihevollen naiionalen 
Trutzliedern ab. unter denen natürlich die »Wacht 
am Rhein* nicht fehlte, die von der Ve>sammlung 
stehend mitgesungen wurde. Sehr dankbar wurden 
die mit G'fühl und Kunstsinn zu Gehör gebrachten 
Liedervonräge einer wackeren Cillier Sängerschar 
aufgenommen, unter denen sich besonder« die Herren 
W e h r h a n und S t i g e r vorteilhaft bemerkbar 
machten. Ihre Lieder weckien ein Echo in dem an-
gestimmten nationalen Weiheliede von Ranner 
Eange«brüdern. Nur zu bald nahie die Stunv« 
be« Ausbruch« für die s>emden Gäste. Unter herz-
lichen Worten der Verabschiedung trennte man sich 
von den neugesundenen Freunden mit dem Ver-
sprechen, auf baldige« Wieonsehen. 

Der so herrlich verlaus«»«» Siege«s»ier sollte 
jedoch auch der dramatische Abschluß nicht fehlen. 
Al« die den Weg zum Bahnhof nehmenden Wagen 
an dem Narotni Dom vorüber rollien, gieng «in 
Steinhagel auf einz«lne Wagen nieder. Da« Glück 
fügte e«, daß größere« Unglück verhüllt wurde, 
e« wurde nämlich nur «in« Person von «inem 
Ettinwurs« getroffen und zwar war e« der Kutscher 
dt« einen G<fährt«, der von einem Steine am 
Kopfe getroffen wurde. Erst am Bahnhofe ver» 
mochte man die Schwere der Verletzung genauer 
festzustellen. Der Verwundete war mit Biut über-
strömt, seine Kleider mit Blut g«tränkt, »denso da« 
Gefährt mit Blut übervossen. Ein eig«ne« Geschick 
fügt« ««, daß d«r mtuchlrrisch« Ueberfall, den daS 
feige pervakijche Gesinoel au« dem Hinterhalte auf 
die deutschen Cillier ausführte, «inen Slovenen 
zum Opfer ford«rt«. 

Doch damit hatte e« noch nicht fein End«. 
Eine Anzahl von «twa fünfzthn Eilliern halte sich 
von dem Haupilrupp abgetrennt und in «in in d«r 
Näh« d«« Bahnvofe« gelegene« Gasthaus begeben 
und dort «in dtulsche«, völlig harmlos«? Lied an-
gestimmt. I n demselben Gasthau« saß jedoch auch 
ein Bahnbeamter in voller Uniform, angelummelt 
an die Kellnerin, der. kaum duß da« deutsch« Lied 
verklungen war, in höhnischer Weis« und mii lauter, 
hrrau«fordernd«r Summe mit einem slooenischen 
Liede antwortete. Aus diele freche Herau«jorderung 
hin traten einige Herren an feinen Tisch und frugen 
ihn höflich, ab«r «nischieden, woS fein Benehme» 
zu bedeuten habe, worauf er, wie von einer Tarantel 
arstochtn, auffuhr, mit d«r Faust auf d«n Tisch 
schlug, daß di« Gläser sprangen, und abwechselnd 
in deutscher und slooenifcher Sorach« zu wüt-n b«-
gann. Man hält« glauben müsse», man habe e« 
mit «in«m Verrückten oder Betrunkenen zu tun, 
wenn nicht die au«g«stoß«nen Schmähungen e« ver-
raten hätten, daß «« einzig slovenisch nationale 
V«rbiff«nhtit und der Fi«b«rwahnsinn d«« sloveni-
schtn Fanatiker« war, der au« dem toll«n Mann« 
sprach. E« wär« dem sich wie ein wildeS Tier 
geberdenden Menschen, der seine Beamienuniform 
in so schmählifcher Weis« schändet«, sehr übel er» 

gangen, wenn sich nicht der zur Stelle «il«nd« 
Bürgermeister, Herr Rakusch seiner angenommen 
und ihn vor Tätlichkeiten der so völlig unerwartet 
beschimpften und auf« Höchste erbitterten Cillier 
beschützt hält«; einige handgreiflich« Belehrungen, 
di« jetzt bei Pervaken in Mov« zu kommen scheinen, 
sind ihm aber auch so zu teil »«worden. E« be-
deutete jedoch den Gipfel der Gemeinheil, al« ditser 
blmdwüiig« Berserker selbst den ihn in Schutz 
n«hm«nd«n Bürgermeister mit unehr«rbietig«n Au«-
drücken belegte. E« gehört« «ine Engtl«g«duld 
dazu, die« mil ansehen zu müssen und dem Mann« 
nicht aus der Stelle di« wohlverdient« Züchtigung 
zu vrrabrtichrn. Dir Cillier haben sich dem 
bübischen und höchst herausfordernden Benehmen 
diese« dem Stande der Südbahnbeamt-n keineSwkg« 
zur Ehre gereichenden Menschen gegenüber einen 
fast zu weit gehenden Rückhalt auferl«gt. Wenn 
man bedenkt, daß dieser Mensch di« Fr«chh«it be 
saß, den sich zur B.schwerd« im Stalio»«geväude 
mtldrn den Herren in höchster Wut in seinem 
Kauderwelsch die Worte »ntgegenzufchleudern: „Ich 
schmeiß« Euch hinan«, proklete du§e!" (verfluchte 
Seelen), so wird man unser Urteil für gerecht 
hallen. Der Na«e dieser Zierde eine« Beamten 
ist Go rn i k . Wir sind neugierig, welche Folgen 
sür den S a d b a h n a s j l s t « n t « n und Re-
s e r v e k a d t t t « n d a « u n e r h ö r t sanal isch« 
A u s t r t t t n a l« v« rd i ss«ne r Deutsch«»» 
f r esse r haben wird? 

Von Belang ist ferner der Umstand, daß wie 
sich spairr herausstellte, in dem Gasthaus« auch 
«in« Roll« gedungener, bewaffneter Bauernknecht« 
bereit gedalien wurde, denen der Mut durch da« 
Erschkinen der Wachmannschaft jedoch bald be» 
nvmmen wurde. 

Die Pervaken von Rann, di« sich bei Taglicht 
vor d«n Siegermienen der Deutschen in kochendem 
Ingrimm oeikiochen halten und di« nun da« Dunktl 
ver Nacht zu meuchlerischen, heimtückischen U-ter-
sällen zu benutzen gedachten, haden sich durch ihr 
seige«, iückische« Vorgeht» und durch di« Mitte 
von Banditen ein unauslöschliche« Brandmal der 
Schande aufgedrücki. Wenn da« die Mittel sein 
sollen, ihre» verfahrenen Karren au« dem Moraste 
herau«zuholen und ihr gesunkene« Ans ben zu 
heben, dann können st« sich schon begraben lassen. 

Den wackeren Rannern jedoch. die sich mit 
einem solchen G finde!, da« di« Cillier nun durch 
Erfahrung kennen zu lernen die fr,gliche Auszeich-
nung halten, herumschlagen müssen, g.büvrl die 
Eympalhi« aller gul demsch Gesinnten oder viel-
mehr aller anständigen und gesitteten Menschen. 

Wasche Vergeltung. Au« Rann kommen un« 
Nachrichten zu, ,vo>>ach da« Bekanntwerden de« 
deimiückuchen Uebersalle« auf die den W«g zum 
Bahnhof nehmenden Cillier Teilnehmer an der 
Siege«feier in der Stadt ein« ti.f.ehende Erbitte» 
rung «rzeugt hat, die sich geg«n den Narodni Dom 
richtet«, aus den h«rauS di« Sitin« auf di« vor» 
üd-rfahrktiden Wagen der Cillier Deutschen ge» 
schleudert wurden. I » gerechtem Zorn und hing«, 
rissen durch die Empörung üb«r bi« peroakifch« 
Schandtat wurden nach 12 U5r nach'« — um I I 
Uvr waren di« Eilli«r zur Bahn g«fahr«n — im 
Narodni Dom bkinah« sämtlich« Frnsterscheiben 
eingeschlagen. Die Erregung der Bevölkerung gegen 
di« pervakischen Schandbuben hält an. 

Kvangetischer Kamilienavend. Morgen 
D o n n e r « t a g . den 23. April, abend« nach 
8 Uhr findet im Sonb«rzimmer d«< Hoiel« zur 
„ S t a b t fflien* ein evangelischer F a m i l i e n -
a b « n d statt. Herr Psarrer M a y wirb über 
seine VoriragSreis« nach Elsaß-Lothringen, der 
Rheinprovinz, Baden, Württemberg und Bayern 
Bericht erstatten und Herr Pfarrer a. D. R o y « r 
über den „Protestantismus und da« deulfche Volk 
in Galizitn" sprechen. Auch wird ein Mitglied d«r 
Gemeinde au« dem reichen Schatze d«r gemütvollen 
Dichtungen Rosegger« Einig«« zum Vortrage brin-
g«n. Zu diesem A"end haben alle Freund« der 
«vangtltschen Zache freien Zutritt. 

Kvangelischer Hottesdieust in Lichtenwald. 
Am S o n n t a g , den 26. d. M., nachmittag» um 
4 U?r findet in Smrecker« Saal in L i ch t« n» 
w a l d «in für j«d«rmann zugänglicher evangelischer 
G o t t e s d i e n s t statt. Der VormittagSpoteS-

t in C i l l i wird übrigen« n icht ausfallen. 

ßil l i im internröane« gelephonverkehr. Die 
Frage ver t.lephoiiischen Bervindung von Cilli mit 
Wien und Triest ist noch immer in der Schw be 
und somit auch jene der Einführung ein.« Telephon-
netze« in der Stadt Cilli und Umgebung. Bei Lö» 
sung dieser Angelegenheit ist es wohl der Mühe 
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wert zu fragen, warum di« telephonische Leitunß 
von Cilli nach Laibach aus der allen Poststraße 
durch daß Sanntal geführt wurde, auf welch« 
Strecke kein einziger Ort vorhanden ist, der ein» 
Sprechstell« beanspruchen würde. Da «in«r der 
Gründe, warum di« Verbindung von Cilli mit 
Wien und Triest noch nicht zustande gekommen ist. 
derjenige fein soll, da« die Linie schon jetzt zu stark 
in Anspruch genommen wird, und ein« zweit« Lei-
tung in Aussicht genommen werden soll, so wär« 
dieselbe durch da« Savetal zu führen, denn auf 
dieser Linie liegen viele Ortschaften den<n «in« ule> 
pho»ische Verbindung nach Triest und Wien voi 
großem Nutzen wäre. Es sind aus dief«r Streck 
Markt Tüffer, Römerbad. Sieinbrück, die induftri-
eilen Ortschaften: Hrastnigg. Trisail. Sagor, Liini, 
Salloch, di« um die Einschaltung sich beweib?! 
würden. Die Aniwort, die man höhere» Cri«* 
über diese Frag« erhält, ist immer 'iefelbe, oai 
kein Geld dafür vorhanden. E« ist. Sache fon?oh( 
der Gemeinde, al« auch de« Landtage« unv der 
Handelskammer, sich dafür einzuf«tz«n. 

^«rsonalnachricht. Herr Dr. Eugen N«gri 
würd« zum Asftsttnzarzt in d«r Reserve mit d>! 
Zuteilung zum GarnisonSspital Nr. 7 in Graz be-
fördert. — Herr Adolf K « ß l «r in Rann wurde 
zum Evidenzhaliung« - Odergeometer erster Klaffe 
in der achten RangSklasse ernannt. 

ß i l l i « Wännergesangvereiu. Die Mitglieder 
sind gtdtttn. bei der Fceit g. o«n 24. d. M., statt» 
findenden Probe bestimmt zu erscheinen, da ei« 
wichtig« Aussprache wegen der kommend?» Liedn« 
tasel statizufinoen hat. 

Fodesfall. I n Sachsenftld starb am 20. d. M.. 
nach langem Leiden Fräulein Miltschi Wabitstz 
in iqrem 16. Lebensjahre. 

Araftwagm Anfal l . Als am Montag, da 
20. d. M., Herr Abel Lauvray au« Paris mit 
feiner Frau und einem Reisebegleiter in eine» 
Kraftwagen der Stadt zufuhr, begegnete ihm aas 
der Laibacheistraße in der Nähe der Ga«sabrik der 
Wagen d<« hiesigen Kausmanne« Kolenc. welcher 
mit zwei bekannt scheuen Pferden bespannt war. 
Wie wir erfahr«», kam d«r Kraftwagen in qe-
mäßigt.m Tempo daher, und ist e« nur dem Um« 
stand», daß der Kutscher e« nicht der Mühe wert 
dielt, vom Ku.schbock abzuspringen und sei»« 
störrischen Tiere zu führen, zuzuschreiben, daß der 
Kolenc'sche Wagen von den scheu geworden» 
Pserden in den Straßengrabrn gesührt wurde. Herr 
Lauoraq hat behus« Sicherstellurg allfälliga 
Schade»«ersatz « beim hiesigen Siadlamt d»n Be» 
trag von 200 Kionen erlegt. Wir werden «och 
Gelegenheit finden, den Bors ll und sein« Begleit« 
umstände in nävrr« Beleuchtung zu rücken. 

Aernadernng, st da« Mittel, durch da« da! 
hiesig. pervak»che Blatt dir Beamlenschasl der 
verschiedenen Aemter einzuschüchtern und ihren 
Zielen gefügig zu machen gedknkt. Wir nahm» 
seinerzeit die Gelegenheit wahr, aus die beiaiiätst» 
s den Machenschaften gegen den ehemaligen hiesig«» 
Overpost»erw.>l»er hinzuweisen, woraus die Trepaleiu 
mit der Koisputze gegen un« aufgefahren kam. 
Der diesbezüglich« Aufsatz d.r Trepalena b wie« 
aber eine derartig« Kenninis der hiesigen postali-
schen Verhältnisse, daß nur ein slowenischer Post-
deamter von Cilli bei demselben Pal« gestalt»» 
sein kann. I n ditsem Aussatz« wurde nun die Et-
meinheii« begangen, zwei dkUt'ch« Poftbeamien, di« 
mit Nimcn ange'ühr« wurden, al« die Versass« 
uns«r«r Notiz zu bezeichnen, wa« wir hier al« ernt 
schändliche Lüg« festnageln. Nicht genug an de«, 
bringt di« „Domooina* avermal« «int Vernaderi»! 
eine« deutschen Postbeamitn, den st« mit N-m» 
nennl und der Direktion al« Deutschnauonal» 
angibt. Da wir nicht gesonnen find, dem Spiel« 
länger zuzusehen wolle» wir zu VergellungSmaß-
rrgeln gre> en. Vielleicht läßi sich so den peroakf ' 
schen Naberergelüsten abbelfen. Wir lenk n daher 
di« Ausmerksamkeil der Oeffentlichkeit auf die a«Sge» 
fpiochen slooenischna-ionale Biläligung der hiesigeil 
Pcst'? amten K r a l und K o s j. Vielleicht hilsi'Sl 

?ervakischer Acbermut Der U«d«rmui d« 
Cillitr Pervaken kennl k-ine S trank n mehr. Sie 
fühlen sich bereit« über all« Gesetze und Dienst t> 
Vorschriften erhaben und glauben durch ibr oeiüchi-
liche« Denunzierorgan, genannt »Trepalena", ei» 
SchreckenSregiment über die h««stge Beamtenschaft 
er> schien zu können, di« so verschüchtert werden soll, 
daß e« einem Majestä>«verbrechen gleichkommen ioll, 
einen der pervakischen Herren, wenn ion die Luft 
anwandelt, ben Gesetzen oder DiensteSoorsch ifi» 
ein Schnippchen zu schlagen, aus ben gerade» Weg 
zurückzuweisen. DaS sollte ber hiesig« Süddah»« 
türsteher, Herr B i t t a m i t z erfahren, der in cer 



Goldene SBtbrtiDf. Goldene Medaille. 

% Afii 

I 

Pari« 1K9». Ob-

N v i e t l i c h e B e h a n d l u n g Im a l l e n 

^ d U c t t , w o a u g ä n g i g . 

( 3 5 K e l l e r R c t o u r m a r k c n flcfäfliflfl 

b t i f i ls tcn.) 

i 
IStSUlKT 

Magdeburg 18119. ifflK— 

P r i v a t - K H n i k J l l r O @ l l S 6 i l , H ß S i S f l t l (Schweiz) 
(leitender Arzt Dr. in ed. Keller) 

behandelt speziell nach langjährig bewährter Methode 

offene Beinschäden, Krampfadergeschwüre, Hautkrankheiten, 
ic muh ötr Schweiz 
z*> Heller Porto. 
XRaii j t : f '"[«[< nur: 

Invatkiinik Jürgens«« 
j r r . ' 

L u p u s (fressende Flechte), Gicht u. Rhcimiatismus 
ohne dast der Patient zu Hette liegt. 

Briefe nach der Schweiz 
it> Heller Porto. 

Wan tbrclMct nur t 
Pr ivatk l in ik Jürgen»«« 

Serlsau <ed>»«*|i. 

g y lieber den (frfoift gebe» nachstehende Atteste Anfschlust! Wegen Raummangel« kann hier nur eine 
kleine Anzahl der vielen Hundert weiteren Atteste« mit gröfttenteilA amtlich beglaubigter Unterschrift 
jruett" werden. 

Herr An,nst St,ßel . ky ran is , <«m> nka): I m 
mei>»-Z>tteresie bestätige ich hiermit, daß ich durch 

Jürg<nsen von einer langjährigen Houikrank-
befreit worden bin. öch ,var ungefähr 

jjähxe mit diesem Uebel beyastet und hielt da»-
. . . . 

Hochiv irtige Hderio-
k|ier Mar ia Angelica. 
i t i r » ; 2a : viele» 

w . tut ich an Kramps» 
gifchtoureit an einem 

. . . . Ich wandle 
an Herrn 3 r>?«n>cn 

. . . und nach einig?» 
natea war ich geheilt . . 
Frau I»dann Wilde». 

O«pfer«rkb: Seit 
hre» tilt ich an »iner 

. >chU»un^i «otle au 
Hand (LupuS> . . . 

r Zürgensen hat mich in 
t atm ü Wochen vollständig 
rilt 
Herr Kgl gymnasial-

mlehrer HanS Mal,». 
bauten,: Nachdem 

tu einem bökartigen 
beider Füße vierzehn 
lang schwer gelitten 

. . fährte mich mein 
»stern 
tS, mich i 

von meinem Futzleiden, an welch-ia ich 1'/« Jahr 
gelitten uoUi'iäubia geheilt Hai 

Fräulein Marie Vüllenklee in Weran in Tirol? 
Seil einem Jahre litt ich an einem offene» Bei», 
da« mich nicht nur zeitweise arbeitsunfähig machte, 
sondern durch heftige Lchmerzen viele schlaflose Nächte 
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. . . ju Herrn Zürgensen. Ihm ge 
in überraschend kurier Zeit von dem 

den Leide» vollständig zu heilen 
Herr Ntkota»« Mattri, 1-, Hettenteiveldei« 

Tochter litt an Lupus. 
. . Durch Zufall ist mir die Adresse des 

in Jürgensen bekannt g«vord«t . . . . Sie 
1<|» beslätigen, das, derselbe sie von 
schrecklichen Seiden in G Monaten befreite . . 

Herr Schultcheib Brümmer, Untermastliolder-
i Herrn Jü-gensrn bescheinige ich gerne, dah er 
m ganz kunier Zeit von meine» schmerzhaften 
" »erg.fchiwöken geheilt Hat 

Psarre.i Mar i i n Picndt, P » i t a « : Ich 

n Herrn, Iurgensen zu grobem Dank ver-
a er mich von einem über zwölfjährige» 

nden wieder' befreit und geheilt hat 
Krau >r«n ;i-5t(i E<tin>,-inert in Herrlich in 
neni S-.-ii 17 Jahre» litt ich an einem offenen 

en, da« mich nicht nur zeitweise arbeitüun-
mackle. fomdern mir durch heftige Schmerzen 

Machte vernrfachte Ich 
lich an Herrn Zvrgensen. Bald nach dessen 

andlung ivarre» die Lchmerzeu verschivunden und 
» Wochen war ich ohne Berufostörung und 

nuitg ganz t geheilt 
grau varbeara «aBwitjer, « t l l l n u u : Dem 
i Zürgensen i bescheinige ich hiermit, daß er mich 

Me mich ai 

verursachte Da hotte ich auch endlich von 
Herrn I n mensen; bald noch besten Behandlung 
waren die «schmerzen verschwunden und die Wunde 
geheilt 

Herr «» ton Hübner ln Nennvirf in Böhmen: 
Wer an offenen Beinschi den und Krampfader-
Geschwüren leidet, wende sich vertrauensvoll an Herrn 
Znrgensen. Derselbe hat mich von einem 3 Jahre 
langem Leiden, ohne jegliche Berusiftorung und 
ohne daß ich im Bette liegen mußt«, in 4 Monaten 
vollständig geheilt, fodab ich meinem Beruf wieder 
nachgehen kann . . . . 

HerrKriedr. An»erS, IieSSor><5rS.Striegau): 
Unsern tiefgefühlte» Dank für die Heilung unserer 
Tochter Sie war so entstellt, daß sie nie-
mand gerne mehr ansah und ich selbst erhoffte nur 
den Tod denn U Zahre mi Gesichlilupu« zu 
leiden und von der Menschheit so zu sagen auSgestoßen 
zu sein, ist ivahttich keine Freude . . . . 

Herr Mar t i n AeinharSt, Auzobnr«: Seit 
*L Jahren litt ich an Hupt», welcher trotz 
ärztlicher Hilfe nicht geheilt werden konnte. Nun 
wurde ich auf Herrn Jürgens«» auf-
merksam gemacht; ich ivandle mich an denselben «nd 
wurde in hmer Zeit geheilt . . . 

Frau Mar ie t w l t m > i f l , Hagnau: Seit 
mehr alt einem Jahr litt ich au einem offenen Betn 

Ich wandte mich an Herrn 

Jürgens«!, welcher mich »ach dteimonatlicher Be-
Handlung vollständig heilte 

Frau Witwe Teufel. WurNl ingen: Ich litt 
3 Jahre lang an einer gefährliche» Hautkrankheit im 
Gesicht. Alle ärztliche Hilfe war vergeb«,,». Da 
wandt« ich mich an Herrn Zürgensen und war in 

4 Monaten von meinem 
Leiden befreit . . . . 

Frau Torotde ftunjc, 
Otikendorf: Hrn. Zürgensen 
bescheinige ich .• . . . baß 
. . . . mein offener Fuji 
in wemgen Wochen geheilt 
ist. Best mehr al« 20 Jahren 
war der Futzfast immer offen; 
in der letzten Zeit konnte ich 
mich kaum sott bewegen . . 

Herr ThadSSu» Wach. 
»er in Vaduz in Lichten-
stein: oft unter,«läiiieter 
fühle mich verpslichlkt, Herrn 
Jurgensni dafür herzlich zu 
danken, daß er mich von 
meinem einjährige,iFußlciden 
(Rheumatische Knochenhaut-
entzündung) in einem Viertel-
jähr geheilt hat. Ich kaun 
ihn allen ähnlich Leidenden 
aufö Wärmste empfehlen. 

Brau Barbara KrioSa in VRir t tor f m Böhmen: 
Seil einem Jahr IM ich an «inen, offenen Bein, da« 
mich nicht nur zeitweise arbeitsunfähig machte, sondern 
auch große Schmerzen verursachte Da 
hätte ich endlich auch von Herrn Järgens-n. Bald 
nach dessen Behandlung waren die Schmerzen ganz 
verschwunden. Ich konnte sofott arbeiten und die 
Wunde war in 8 Wochen vollständig geheilt . . . 

Frau Anna Lftwald in «eutte in Tirol: 
Sei t ! ' / , Jahren UN ich an einem Krampfadergeschwüre 
an einem F«&, w«lck«» sehr viele und große Schmerzen, 
sowie viele schlaflose Nächte verursachle . . . Durch 
Zufall kam ich zu einem Prospekt deZ Herrn Jiirgmsm. 
Ich wandte mich an genannten Herrn und . . . . 
war . . . . in der Zeit von t0 Wochen vollständig 
hergestellt ohne die geringste Berufsstörung . . . . 

yrau Wilhelmine Pliitischke, Ltrakgräbchei,, 
Ich war t! I a h n leidend an Flechte cm der linken 
Lchiiltcr Da wandt.' Ich mich an Hern» 
Zürgenjen, der mich in zwei Monaten vollständig heilte. 

Frau Ada Lehfeli», Lber-Rötzr«»ors: Nächst 
«Holt verdanke ich Herrn Jnraensen die schnelle 
»nd sicher« Heilung meinet langjährigen Bein-
ltiden« 

Frau S. Scheden» Langel: Dem Herrn 
Zirqensen bescheinige ich, baß er mich von meinem 
offenen Deinschaden in der Zeit von 3 Wochen ge-
heilt hat 



Rrau ffiuoHitf vübm fn Rvljerslarf In 
Pi'Omen: Seit ungefähr 5 wahren litt ich an einen 
rfjcucu Lein (jUauutfab.'rgeichwürri weiches uii i sehr 
uitle Gchm«r-cn und sckl ifiok m ü t t verursach! c . 
. . . . . . Aus Empfehlung einer Freundn,. turiche 
tnir zugleich rineit Prospekt bc-J Herm Jürgeusen 
usfatibte, wendete ich mich i» schrijl!ic!:em Weg« nj, 
diesen Heini und kaun ich bestätigen, baß ich durch 
bis vou ihm verordneten Medikamente binnen 
8 Wochen geheilt und meinem unsagbaren Leiden 
enthoben war . . . . . 

Herr Sebastian Mahr» Neinhardchaiisen: 
Seit 3 Zahr«l lit: t$ an einer glechie schlimmst«? 
Gurt.' (ifupuS) und daju noch nn Gefict.t 
(indltdi kam mir ein Prospei! de« Herrn Jürgensen 
zu Händen und ich wandte mich an ihn um Hilf« 
und in der Zeit von 4 Monaten ivei. W; wieder 
vollständig hergestellt 

Frau Johanna SWüfomon«, Rödelhei«: Seit 
14 Jahren litt ich an offenen Beinen . . . . Ans 
Empfehlung wandte ich mich an Herrn Zürgensen, 
Die verordneten Heilnnaiiiiiml haben mich in einigen 
Monaten vollständig g Heilt 

Herr Kran, Reiche! w Neundors in Böhmen-
Seil Jahren litt ich au einem offenen Beinschaden, 
welcher mir viele Cchn'er,'u verursachte 
Ich wandte mich durch tluratc» an Herrn Jürgensen, 
welcher mir den Schaden, Gott sei Dank, in sieben 
Wochen vollständig heilte 

Herr Wilhelm Volke. Ui i rgoSorf : Nachdem 
ich an eine:» bösartigen Ekzem beider iluterschenkel 
schwer gelitten babc mid bei mehreren Aerzten ver-
geblich Hilfe gesucht halte, führte mich mein Glücks-
stern endlich zu Herrn Jürgensen. Ihn, gelang «3, 
nach kurzer Zeit mich schon so weil herzustellen, daß 
ich das Bett zeilu-eise u.rlojKi» sonnte und uteine 
Beine sexi wieder vollständig hergestellt sind . . . 

Stäulein Auguste Ströher, Trarbach: Ich 
litt lange Jahre an Liipuj, ivelcher sich kroß mehrfach 
angewandter Hilfe verschlimmerte, bis ich zu Herrn 
Jürgen im kam, welcher mich in verhältnismäßig 
kurzer Zeit ganz davon befreite 

Herr Peter Buk A. Taitteul iei«: Seit langen 
Zaheen llit ich au einem offenen Beiujchaden . . . . 
Nachdem ich mich an Herrn Jürgensen wandte, wurde 
ich in einigen Woche« geheil! 

?rau Afra Schweizhardt. Niederdors: Ich 
Unterzeichnete finde mich verpflichtet, Herrn JürgeiiM 
dafür herzlich zu danken, weil er mich 
»ou meinem langjährigen »ußleiden nun 
vollständig geheilt hat 

Herr SKartin Humus, Petershagen: Seit 
9 Jabmi litt meine grau an einer bOMXtigai Haut-
krwikhcit (LupuS) dazu im Gesicht Ich 
wendete mich vertrauensvoll an Sie und tst es Ihren 
Bemühungen gelungen, meine Frau ge-
»und zu machen 

Herr Pfarrer Bücher, ftajingt Bescheinige 
hiermit Herrn Zürgeuiea, daß er meine veinwunde 

, innerhalb 7 Wochen vollständig ge-
heilt hat, wiewohl ich im siebzigsten Lebensjahre 
stehe 

grau R'gierungSrat Schilling. LaadSbut: Seit 
einer Reih« von Jahren litt ich an ewem bösartigen 
Äeschwür an der Nase Durch Fügung 
Gottes kam ich zu Herrn Jürgeusen, 
welcher sehr bald eine wunderbare Heilung bei mir 
erzielte 

Frau Ludowik« Wiqtgmanii, Thalkirchdorf: 
"acht! Gott verdanke ich Herrn Jürgeusm die schnelle 
und sichere Heilung meines langjährigen Fußleidens 

?rau ZrauziSka Trexler in Uhriffe« in 
Böhmen: Dem Herrn Jürgens«» bescheinige ich 
hierdurch, das; er mich von einem offenen Beinschaden, 
au welchen: ich seit 10 Jahren geutten haben, in der 
Zeit von i Monaten vollständig ohne Schmerzen 
geheilt hat 

Herr PhilUch Hofditz, Rumpenhei«: Meine 
',ra>> litt schon nahezu 8 Jahre an einem bösen 
Bein mit offenen Wunden Ich wurde 
auf Ihr« «xrl« Adresse aufmerksam gemacht und 
siehe, nach kaum 2 Monaten ivar da« Bein ge-
heilt . . . . 

Herr Stadtaccijer Pfeiffer. Waldsee: Nächst 
Gott verdanke ich Herrn Jürgeusen die schnelle imd 
sichere Heilung meine« Fußleidni» 

Fra» Barbara Poch. Lberftaufen: Mi t 
vreuden kaun ich Ihnen mitteilen, das: ich von meinem 
schweren bösartigen Fußleiden vollständig genesen 
bin uud mein Gesundh t̂Szustand ein sehr zufrieden-
stellender tst 

Frau Joseph Schaller, w i s » ! Ich litt seit 
- Jahren an einem offenen Beinschaden, welcher sich 
von der Mitte de? Unterschenkels bi« zu den Zehen 
hinzog wandte ich mich an 
Herrn Jürgeusen, welcher mich dann in S Wochen 
vollständig heilte 

Frau Mar ie Richter in Herrlich in Böhmen: 
Seit 4'y'i Jahren litt ictj an einem hartnäckigen Bein-
leiden, welches mir viele Schmerzen verursachte . . 

Da hörte ich von Herrn Jürgeusen und 
wandte mich an diesen Herrn, welcher mich in kurzer 
Zeit geheilt hatte . . . . 

Herr Schneidermeister Nauwan», ErShausen: 
Ich litt 14 Jahre an Lupn« an der rechten Hand, 
welches durch viele angewandte Mittel nickit geheilt 
wurde, bi« ich zur Adresse des ,>;xtru Jürgensen 
kam, und der mich in einer kurzen Zeit davon b<-
freite . . . . 

Frau W i t » . Sophie Ptu«, Nitderkanfungen: 
. . . . Auf Herrn Jürgensen aufmerksam gemacht, 
wnndie i>1> mich ohne Verzug au ihn 
MU dem 2. und S. Tage konnte ich scheu ganz gut 
gehen ohne Schmerzen nud min nach ein paar 
Wochen verdanke ich nächst Gott Herrn Zürgensen 
meine völlige tSesnndheit 

Frau Vouif« Paul , Dessau: Veit 3 Jahren 
litt ich an einem offenen »ein Ich wandt« 
mich an Herrn Jürgens«», welcher mir mein Bein 
bitiuen 3 Wochen vollständig heilte 

Frau Marie SKsltar, Gei ler: Trotz vielfach 
angewandter Mittel, wollte e« mir nie gelingen, 
mein Fußleiden, an dem ich einige Jahre groß« 
Schmerz«» litt, zu beseitigen, bis mir von einer 
Mitleidende» Herr Jürgensen gerat, n wurde, ber mich 
in kurzer Zeit von diesem bösen Seiden vollständig 
befreite 

,~räiiWrt Katharina Nadel, Lber-Oim: Schon 
l1/» 3ahr litt ich u» sieben offenen Beinwunden . . 
Nach sicherer Erkundigung wandte ich mich an Herrn 
Jürgensen und nach einer Behandlung von 4 Wochen 
war ich gänzlich geheilt, obschon ich im Alter von 
67 Jahren stehe . . . . . 

Herr Atoi» Hemuierie in Vaduz in Lichteustet»: 
S«it vielen Jahren litt ich an einer offenen Bei» 
wunde, mit starken Srampfadergeschwüren . . . . 
Da wandte ich mich an Herrn Jürgensen und . . 
. . . Mit zweimonatlicher Kur war ich vollständig 
geheilt 

Frau Emma Hart letz, Golkram»hauien: 
Hierdurch sage ich Herrn Jürgensen herz-
lich Dank, daß er mich vou meinem 3 Jahre alten 
Beinleideu, welches ich iu meinem ersten Wochenbett 
erhielt, nach kurzer Zeit so geheilt hat, daß ich meine 
Beine wieder, wie vor der Erkraukuns b-
kann 

~ . , H « r Jo>ef Träger iu Sabnitz iu Böhmen: 
Seit 2'/, Jahren litt ich an einer offen«!, Deinwunde, 
die mir viele Schmerzen verursachte. Durch eine 
Geheilte wurde mir Herr Jürgensen empfohlen: ich 
schrieb an ihn und m 4 Wochen wurde ich g«hei!r, 
ohne jede Berufsstönmg 

Herr Vartotai». «oldap: Seit nah«,,, 2 
Jahren litt ich an offenen Krampsadergeschwüren 

Aus Herrn Jürgen ie» aufmerksam ge-
macht, wandle ich mich brieflich an ihn und schon 
nach kaum vierwocheuUicher Behandwua ivar meiu 
Bein vollständig geheilt 

Zräul. Margarettia »irchrr, Pamster: Dem 
Herrn Jurgenjeu jpreche ich hiermit öffentlich meinen 
besten Dank au« für die Heilung einer offenen «rampf-
admvuiid«, welche mir seit 2 Jahren bei Tag und 
Nacht große Schmerzen verursachte 

tr»< t t i bet» M r , »rUir»«, «. *. 

Herr «rnftberqer. «jk»«e»»»th: 
Hinblick au» Ihre erfolgreiche.Heilmethode, mit» 
Sie meine- Frau, die seit S Jahre - an dj« 
Beiaietde» (Salzstuß genannt) und kolosiala 
litt, in kurzer Zeit vollständig geheilt hat«, 
ich mich gedrungen, Zhueu mein«» herzlichst» 
auSzusprechen . . . . . 

Frau Ther. Berameier, VanSSH»: 
H Jahr«i litt ich an offenen Füßen 
mehrfacher Hilfe konnte ich keine Heiliwz » 
Da wenbte ich mich an Herrn 
Nachdem ich die von ihm verordnete» Medibi 
gebrauchte, ivaien meine Schmerzen zu Ende« 
war nach 2' / , Monaten geheilt 

Frau « a r g r . Ze ich««, , in »öni^»i 
Bohm«: Ich danke Ihnen hiermit au< M 
beste, daß ich nach dreimonatlichem tBrl-rirch 
schriftliitifn Anordnungen . . . . . . m i 
laugiährigen Leiden (Beinkrankheit) gänzlich 
bin 

Frau Christiane Dörfler in Mch: S« 
dankend bescheinige ich hiermit, daß ich fci 
vorirchliche Hcilnicchooe deS Herrn Zirgn 
4 Woche» von meinem Bemleiden (ftraa| 
Emzündnng) befreit wurde 

Herr M . Hepp, Sgiirzack: ! 
einen Prospekt von Herrn Jürgensen ms« 
gemacht, wandle ich mich ohue Verzug « 
Mein Vertrauen wurde reichlich belohnt. M 
S. Tage hatte ich kein« Schmerze» mehr u* 
fi Woc> i, mtir ich durch innere und äußere «> 
ständig geheilt 
..M * * " K »tscher. Bnchbolt: Seit ( ) 
Im meme grau an Armupsadergeschwür» . . 
Am ü. November vorigen Jahres ivandte tt 
briesiich an Sie. Nach zweimonatlicher Lch» 
ioarm die Schmerzen verschwunden und die 9 
verheilt 

Frau Pauline Bind«, val?a: Z» I 
ze:.miele Halle es für Pflicht, .perrn Lit 
vasür herzlich zu danken, daß er mich . . . 
von raeiuem sehr üble» Fußleid«, 
5 Wochen vollständig geheilt Hai 

Frau Julia::« vietj ichel, Ctieulors: 
längerer Zeit iin ich an «wer off, neu 

sodaß ich nicht mehr lauft» taufe 
la« ich »ou Herrn Jürgensen, an den ich irlch i 
und durch seine Hilfe war ich in 5 Aochai i 
geheilt 

Herr & 91. Mü>«r . J»li»gen: £ « | 
Jürgenjen bescheinige ich hiermit, daß «r rasa 
meinem Krampsaderletd«, in s b 
heilt» . . . . 

Frau Amalie Gerteth, Slinzeutbai: 
17 Jahre» Ml ich au einem offenen Bei» . . 
Auf Herr» Jürgensen aufmerksam getnacht, n 
ich mich an denselben. Nach Swöchentlichem Aid 

kann ich zu meiner großa W 
Herrn Jürgensen die Mittciluna machen, i q » 
von meinem schmerzhas:eu und lästigen 

Frau E Krause, v e r l i « V . : Hemi 
bestätige ich daß er mich von eiaaW 
seit zwei Jahren quälenden, ichm«rzliostt» S Ä M 

an bilden Beinen, in der fuqn f l 
von 6 Wochen und zwar aus brieflichen: £&>W 
ständig geheilt hat 

Herr «s. Bntow, Nehbera: S-i! a. 10 Zch» 
litt ich a» offenen Beiusc i.Vv, DmS Im 
Jürgensen wurde ich innahoft $ I m 
vollständig geheilt 

Frau Josefa vöbei t in Neundorf i» LchW 
Nachdem ich durch Ihre Behandlung tes i m 
schmerzhafte, Beinieiden befreit irorsm bin, 9f l 
ich mich v«rpsticht«t, Ihnen m«i»en herzlichst» W 
auSzusprecheu. 

Frau Pauline JeiSberz, Neu-Seiz« W 
23 Jaär«u utt ich au starken «rarnp^ader» i s d 
mit offenen Stellen Ja neioa tzW 
Berzw«iflung wandte ich mich au Herrn ZiüqW 

und ist demselben gelungen mich . 7 M 
von meinem Seiden zu befreien und wieder »rflKW 
gesund herzustellen 

Herr Saxl « r n u , Groh-Brüska» » 
ftrniben kann ich Zhnm anT untteil«. 
Bew gehelll ist 
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Uten Nummer der .Trepalena" in der giftigsten 
Weis« angegriffen unv geschmäht wird und die» 
pzig, weil er gewissenhaft seine Pflicht einem 
poenifchen Lehrer gegenüber erfüllte. ES war 
n Türsteher nämlich nicht entgangen, daß schon 
•ter« gewisse Personen, die eine Karte dritter Klasse 
prwiesen, der zweiten Wagentlasse entstiegen, 
«r^lich kam nun auch »in diesiger slooenischer 
pgendbilvner, der wohl eine Kart» dritter Klasse 
«lön hatte, ti sich jedoch in der zweiten ftlasse 
«gerichtet hatte. Der Tüisteher dielt gemäß den 
«enstetoorschrislen den sraglichen Gesellen an und 
«langte von ihm die Auszahlung aus die zweite 
Masse. Statt jedoch dieser Aufforderung Folge zu 
Men, wandte sich der edle Herr, der sich womöglich 
»ch in seiner Ehre gekränkt fühlte, an den kon-
Mionalen Bahnadjunkien Vidic und dieser wußte 
K l Herrn Station«vorstan» den Sachverdal« der» 
W hinzustellen, baß derselbe in seinem Irrtume, 
• t dem Muster eine« slooenischen Vo!k«bilbner« 
W unkorrekte« Vorgehen zu verweisen, dem in 
Wuer Pflichterfüllung rechtlich handelnden Tür« 
Wer Vorstellungen machte. E« ist nun in Wirt-
Mkeit der unglaubliche Fall eingetreten, daß der 
Meer feine Auszahlung zu leisten brauchte, wobei 
Ifich noch zu der frechen Aeußerung verstieg „Er 
plde den Leuten schon Ordnung lehren!" D.i« 
Wmel, sich de« verbissen slooenisch-naiionalen Bahn-
punkten Vidic zu bedienen, scheint also ein pro-
pe« zu sein. E« erscheint dringend notwendig, 
H der Herr Stationsvorstand diesen Fall gründ» 
M untersuche, und seine Untergebenen gegen ge» 
Mine Anfechtungen in Schutz nehme. Wir können 
> dem strengen Gerechtigkeitssinne desselben nur 
piedmen. daß er in diesem Falle irregeleitet wurde. 

Grubenunglück iu Krastnigg. Am Montag, 
p 20. d. M. früh find drei Bergarbeiter in der 
p»de durch Explosion ichwer verletzt worden, 
püber am Dien«iag die Kommission stattgefunden 
M E» waren ein lediger Bursche und zwei v-r» 
»raiete Arbeiter, die dadurch verunalückten. daß 
i mit offenen Lampen an e>ne Stelle gekommen 
M>, wo Gase waren, wodurch sich dieselben ent-
pdeien. Sämtliche erlitten »arte Brandwunden 
»eilen Grade«, besonserS der lediae Bursche ist 
prt verbrannt Fremde« Verschulden scheint auS-
»chloffen zu sein. 

Aoßeit eines Katers AuS Hrastnigg wird 
H geichneben: Der durch seine Roheit und rüde« 
puhmtn bekannte Bergknappe und Sozialdemokral 
Iichil Sore hat am Moniag, den 20. d. M., 
pen 17jährigen Sohn geprügelt u»d derart mit 
Wen getreten, daß dertelbe einen Bruch de« 
nten Oberschenkel« erlitt und in« Spital g'sch'ffi 
«den mußte. Hoff n lich wird der «zärtliche" 
»ter seine« unglaublich ro'ien Vorgehen? wegen 
k Behörde überliefert un» emvfi» lich abgestraft. 

S«l l l l«ord eines Acld»eiel». Au« Mar> 
kg wird berichtet: Seit Fieiiag früh war der 
anipulaiionSfeldwebel Franz Kranner < es Lanb» 
khr-Regiment« Nr. 26 abgängia. Sonntag nach-
tiag« wurde der Vermißt« m Windenaaer-Wal^t 
aufgefunden. Er hatte seinem L den durch E>» 

»gen ein Ende bereitet. An der Spitz« eine« 
igen, niedrigen BäumchenS haiie er e>ne dünne 
hnur befestigt, die Schlinge sich um den Ha!« 
legt und erhängt. Sitzend fand man ihn auf 
r Erde, die am Bäumchen b festigte S^nur zoz 
«ff nach o^en. Mit dem Selbstmorde de« Maat» 
(aiion«f. ldwedel« wirb ein geringfügiger Abgang 

Geldern, die ihm anvertraut waren, in Ver-
idung gebracht. Franz Kcanner war verheiraiet, 
>oß den deiten Leumund, war fleißig und tüchtig. 

MeiteuAein. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e t n . ) 
em snon so viele Zahre wattenden Bürgermeister 
rrn Dr. Rudolf Lauiner wurde anläßlich seine« 
lmen«seste« vom Männergesangvereine, besten Ob-
inn er verzeil ist, ein Ständchen gebracht, wofür 

gerührt dankte. Da« Berem«mitglied Herr 
»er v. Schlludermaan beglückwünschte ihn im 
Uten deS Vereine« und gab dem Wunsche Au«-
tief. Dr. Laut ner möge noch viele Jahre al« Ob» 

«nn erbaltm bleiben. Von den nahen Bergen 
erkün kten Bö llersoloen da« Fest. 

Huter M a t . Wer einen sehr schönen Rasen 
«legen will, dem, empiehlen wir, von der k. u. k. Hof-
wenbandlung Edmund M a u t h n e r in Budapest die 
sromenaden" >vder „Margarethen Insel" GraSsamen-
Äschung zu bestallen. Seit 29 Jahren liefert Mauihner 
b die prachtocollen Anlagen von Budapest und der 
Kargaiethen-Jusftl diese GraSsamen. 
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Störungen » n» Stoffabsonderung 
sind der Ursprung von tausenderlei Krankheiten, und von 
dieser allgemeinen Erfahrung auS erscheint eS schier unsaß-
lich. mit welcher Gleichgilligkeit sich der Großteil unserer 
daran leidenden «ulturmenschheit über dieses Grundübel, 
dessen Beseitigung daS erste und wichtigste Glied in der 
Gesundheitspflege darstellt, hinwegsetzt. Eine Flaiche Ro-
h i t s ch e r „T e m p e l q u e 11 »"' zum täglichen We n hilft 
!o!chen Uebeln ohne Beeinträchtigung seiner LebenSgewohn-
heiten stet« erfolgreich ab und ist anderen daraus abzielen-
den Mitteln der milden unauffälligen Wirkung wegen ent-
schieden vorzuziehen. 

Tagcsneuigkeitcn. 
Z>ie neue M i l i t ä r - Strafpr»jchordn«ug. 

Nach dem Entwürfe der n.uen Miluär-Äirasp.oz ß-
ordnung sollen die Militärgerichte folgendermaßen 
organisier« fein: Als Gerichie niederster Ordnung 
werden Brigadegerichte mit der Zuständigkei lür 
leichtere Vergehen der Mannschaft so miert werden. 
Die Brigadegenchie werden also eine ähnliche Siellung 
habe» wie im Zivi l die Bezirksgerichte. Analog 
den Gerichtshöfen erster Instanz der zivilen Straf» 
gertchtSorganijationen werden beim Militär Diot» 
sionSgertchle aufgestellt werden mit ber Zuständig-
ke't für alle Delikte der Gagisten und der schweren 
Gesetzütertretunuen der MannschaitSpersonen, dann 
al« Appellgericht gegen die U teile der Brigade-' 
gerichie. Sowohl die Division«- als auch die Bri» 
gadeg.richte sind al« Schöffengerichte organisieri, d. 
h. mii einer au« Berns«- und Laienrichtern ge-
bildete» Richierbank besetzt, die zugleich über Schuld 
und Strafe urteilt. Da« für militärische Verhältniffe 
zu schwer ällig« System der Geschworenengenchie 
wurde also vom Eniwürfe nicht akzeptier». Bei 
den Brigadegerichten ist ein Auditor al« VerHand-
lungsletier vorgejehn. Al« zweite und letzte Instanz 
soll für die gemeinsame Armee unn die beiden Lanb-
wehren je ein Oberster Gerichtshof fungieren. Es 
werden etwa 4l) bi« 5V DivisionSgeichie uns 100 
Brigavegerichte ausgestellt werde». Die Strafsachen 
der öiterr'tchiichen Ä ndarmerie werden den östeirei 
chischen Landw^drgerichten, jene der nnuarischen 
den entsprechenden ungarischen Gerichten zugewiesen 
werden. 

40.000 Kronen beträgt der Haupttreffer der 
W ä r m e s t u b e n > L o t t e r t e . Wir machen unsere 
geehrten Leser darauf aufmerksam, dab die Ziehung 
unwideruflich am 23. April 1903 stattfindet und 
sämtliche Treffer von den Lieferanten mit 10 °/0 Ab-
zug bar eingelöst werden können. 

Vermischtes. 
Z>es Jägerlateins höchster Äekkord. Da« 

G-fprä v iOM Siammtisch dretjt sich um melk oür« 
dige Beispiele der Erzieh» g von T> rjungen durch 
fremde Elt-rn. Der Oberförster wane, sichtlich un-
geduldig, bi« der Verwalter m«> feiner G schichte 
von zwei Kätzch n. die eine Hunsemuiier beireut 
ha', zu Ende ist. Endlich legt er lo«: ,D>« alle« 
ist noch gar nicht« . . . ich hatte einmal eine Henne 
mit einem Küchlein und »inen Jagbhund. Dir Henne 
starb p öglich, und a»S Miileio zog der Hund da« 
verw iste Küchlein aus und denken Sie 
sich, meine öerren schließt der Obe»sö>ster seierlich 

— bieir« Huhn bellt j ' tzi!" 
pic Strafausgabe des Katers AuS Tasch-

witz bei Buchau wird benchiei: Nachsolaenbe« 
Siückchen au« der Schule, da« hier tatiächlich 
passiert ist verdient bekannt zu we>den. Der Lehrer 
diktiert dem u»ausme>ksamen Jungen al« Strafe, 
resp. Strasarbeil den Satz: „ Ich war in der Schule 
nicht aufmerksam" mii dem B merken, diesen Satz 
zehnmal abzuschreiben unb dann von seinem Vater 
unterschre den zu laff n. War e« nun Schlauheit 
ober Dummheit de« Jungen kurzum er übergibt 
zu Hause angekommen, da« Heft leinem Vater und 
meinte, der Lehrer habe ihm ausaegeben, der Vater 
solle die Ausgabe zehnmal abschreiben, und er. ber 
Junge, muffe sie rann unterschreiben. Da« Unglaub-
lichste vollzieht sich nun: Der Vater setzt sich hin. 
schreib« mit seiner schweren, ungelenken Hand im 
Schweiße sein,« Angesicht« (derselbe ist Sieinmetz) 
die Strasausgabe zehnmal ab, welche dann der 
Junge behaglich schmunzelnd untersertigt und am 
Montag dem Lehrer überbringt. Die Heiterkeii de« 
Lehrer« und der ganzen Klasse kann sich wohl 
jeder vorstellen. 

pie tzskimaid. Zu einem Bilde, da« eine 
Eskimoschöne darstellt, dichtet Einer in der „Kopen-
hageuer Son»tag«post' : 

Von Seehund«kot'let« leben sie. 
Am eij'gen Pol die ESkimi, 

Und manche drunter treiben« so, 
Daß sie die reinsten Freßkimo. 
Hingegen siehet voller Freud' 
Ein jeder gern die E«k>maid. 
Sie singt am Me^re sehnsuchtsvoll 
E>n LiebeSlied in ESkiwvll. 
I m Hintergründe hö t e« an 
I n sie verliebt der Eskimann. 
Ach gerne kübt er manche Stund' 
Den tranigsuß>n Eskimund. 
Doch nach dem Süden strebt ihr Sinn, 
Wa« soll ihr all die E«kiminn' ? 
Für einen andern schwärm«! sie, 
Jbm gilt die Esktmelodie. 
Drum wendet si, den Rücken zu 
Dem unglückftl'gen Eskimu. 
Wie sieht er drob so elend aus 
Hab doch Eibarmen Eskimaus. 
S'tz die« grausame Spiel nicht fort. 
Sonst ireitt e« ihn zum E«kimord -
Scheck ihm dein Herz und sei ihm gut. 
Dann krieat er wi der ESk oittt. 
An deine Brust, voll deine« Lob«. 
5ink> dann ein treuer Eskimop«. 

Jüdische JleberHeönng. Ein Berlinerr Jude, 
dem »« leider genaii'i ist, unter ber Flagge de« 
schönen, deuisch n Namen« Waldenburg zu ienel», 
ersrechie sich zu soluenben dummstolzen AuSlaff ingen, 
in denen da« G>rman,nium auf da« Gröblichste 
beschimpft wird: . B i ben Germanen ist — ich 
(Dr. Waldenburg-B rlin) 'pieche e« hier zum ersten-
male au« — der Schad lieil entwickelt, der da« 
Kleinhirn in sich birg«, da« nur p ysifch-vegeiati en 
Trieben vorsteht, b.i ben Juden dagegen ist au«-
geprägt die ober» Htnirrba>ipiSregion, b»S G>oß» 
Hirn« Sehkeil, die Spsäre de« geistigen Schauen«!" 
Eigentlich follte man dem Hebräer diese Gemeinheit 
danken, denn er macht sich hierin zum klassischen 
Z ugen der groß»n, trennenden Rass,nunterschied« 
zwischen Ariern und Juden, Rassenunterscbiede, 
die auch in geistiger B»zi vuna »inen Abgrund auf» 
>un. D.ß es b > seiner Z»ug»nschaft ohne U-ber» 
Hebung und Verläumdung nicht abgedt ist ja auch 
nur wieder ein unterich tv-nde« Rassenmerkmal. 

Hffene Aeinschiden, Krampfadergeschwüre, 
Kautkrankh iteu »nd ~£npn$ gehören zu den hart» 
näckigstev, langwierigsten Krankheiien. Alle, die daran 
leiden, machen wir an dieser Stelle nochmals ganz de» 
sonders aus den unserer heutigen Gesammtauflage bei-
liegenden Prospec« der I ü rg e n sen 'fchen P r i v a t » 
K l i n i k , H e r l s a u (Schweiz), aufmerksam. Selbst 
gänzlich veralieie Fälle wurden, wie der Prospect auf-
weist, völlig geheilt. Man wende sich zunächst also 
schriftlich an die Jürgcnsen'sch« Privat Klinik. Herisau 
(Schweiz). Briefe nach der Schweiz kosten 25 h Porto. 

Nachtrag. 
I u den Männer Aorfälleu Wie verlautet, 

bat Herr Büigermetster F a l e s c h i n t drahtlich in 
Cilli angefragt, ob wettere V>rwundun «n vor» 
kamen und zu.leich fein lebhafte» Bedauern au«-
gesprochen. — I n Gtaz war die Nachricht ver-
breitet, daß nach Rann Miftiär adgesendei wurde. 

Neitervild. 

.Lieber Bruder, hier dieser Herr möcht- dich sprechen." 



Nummer 33 « D e u t s c h - M a c h t ' Seite 

Schrifttum. 
„Zlleßer die i«Ile A r t , geistig zu arveite»", 

von Henry Edward Jost, fünfte, stark erweiterte Auf-
lage, Prei» 3 Mark. ES ist allgemein bekannt, 
daß eS auf jedem Gebiet der Wissenschaft besonders 
begabt« Mensch-n gibt, die — durch dir Schärfe und 
Schnelligkeit ihrer Suffasiung«fShigk«it, durch ihr« gr-
schickt« Arbeitsteilung, durch ihr eminent«» Gedächtnis 
und niben alltdem durch die harmonische Entwicklung 
ihrer wellmännlsch.'n Fähigkeiten — vor andern hervor-
ragen und schier al» ein Rätsel gelten. Man fragt 
sich beim Beobachten genialer und interessanter Köpf«, 
wie etwa eine» Goethe, Kant und Schopenhauer. John 
Locke. Darwin und Earlyle, wa« wohl da« Geheimnis 
ihre» erstaunlicher. Vorsprunge« »or anderen geistigen 
Arbeitern aufmache. Wodurch e» komme, daß diese 
mit offenbar spielender Leichtigkeit ihre geistige Tlastiji-
tät bewahren, die Freud« und da» rasch« Gelingen in 
der Bearbeitung jede« Problem« in ihrer Wissenschaft, 
da« doch gleichzeitig so vielen andern Kopfzerbrechen 
bereitet. Wodu,ch e« komme, daß jene, gleich den 
Meistern der Antike und der Renaissaneezrit, aus so 
verschi«d«nen Gebieten geistiger Tätigkeit sich gleichmäßig 
bewegen, dab«i so viel Zeit und Energie für gefellschaft-
liche und künstlerische Angelegenheiten übrig haben, — 
und auf jedem der sich widerstreitenden Kontingente 
geistiger BetStigung mit gleicher Meisterschaft ihre 
mentale Fähigkeit und Fassungskraft fesseln und kon-
zentrieren, bis diese da» gelöst hat, wa» von ihr ver-

langt wird. Diese» Problem in leichter auschaulicher 
Form zu lösen, die Grundsätze und Hauptregeln, wie 
der geniale Kopf arbeitet, aufzusuchen und möglichst 
allgemeinverständlich vorzutragen, war die Aufgabe, die 
sich der bekannte Bersasser der obigen Schrift stellte. 
M i t Hilfe einer einfachen, praktischen Methode sucht er 
den mühsam«» Weg der Erfahrung und der geistigen 
Enttäuschungen abzukürzen. Und wie sehr ihm die 
Lösung diese» grundgebenden Problem» — de» wissen-
schaftlichen Arbeiten», sowie de« künstlerischen Urteilen« 
und Genießen» — g«lung«n, bekräftigen zahlreiche Urteile 
und Kritiken. Zu beziehen ist diese Schrift direkt 
durch die Geschäftsstelle: Modem - Paedagogischer und 
Psychologischer Berlag, Charlottenburg I I . 

„ A i » d e r g » r d e r o 5 e " , Berlag von John Henry 
Schwerin, Berlin W . 35, ist da» größte deutsch« 
Journal seiner Art, denn diese Monatsschrift umfaßt 
weit über l / t Mi l l ion Abonnenten. An Beilagen sei 
hervorgehoben „Der Kinderarzl", von einem namhaften 
praktischen Arzte geleitet, „Winke für Mütter" , von 
einer bekannten Pädagogin, und „Die praktische HauS-
stau". Jede Nummer »eist jetzt sechs Gratisbeilagen 
auf. Bon unbezahlbarem Vorteil ist der jeder Nummer 
beiliegende, mustergiltige Schnittbogen, während die 
.Iugendbeilage" und . I m Reiche der Kinder' der 
kleinen Welt Unterhaltung jeder Art im reichsten Maße 
bieten. Außerdem bringt jede erste Quartalinummer 
ein prächtige» Kifdermoden Kolorit. Um Berwech»-
lungen zu vermelden, achte man genau auf Titel und 
den Quartal»'Abonnementspreis von 90 t>. Abonne-

mentS zu nur 90 h pro Quartal bei allen 9u4h 
lungen und Postanstalten. Gratis Probenummer» k 
erstere und die HauptauSlieferungSstelle für Oesten» 
Ungarn Rudolf Lechner & Sohn. Wien 1 , 3«ilcrjttk 

„Le Griffon 
bestes französisches Zigarettenpapic 

Ueberall zu haben. 

Hin wichtiger K a k t s r bei der Verhütn»» 
Jnf«ktion»krankh«iltn ist die rationelle Pflege det l 
de» und der Zähne. Wir wissen heute, daß oll« 
fektiouSkrankheiten durch kleinste Lebewesen, de» 
terien, hervorgerufen werdeit und wo wäre ei» 
stigerer Boden für deren Entstehung und Beratd 

j als in der Mundhöhle, wo faule Wurzeln und j 
den Bakterien einen geeigneten Nährboden bieten, i 
eine regelmäßige, rationelle Reinigung des Munde« 
einer mechanischen Reinigung der Zähne mit eine» 
währten Zahnputzmittel wie » S a r g « Kalo»« 
festigt man da« Zahnfleisch, erhält die Zähne 
weiß und gesund und verhütet Krankheiten, die 
unseren Forschungen auf die Wirkung von JWti 
zurückzuführen sind, wie z. B. Halsentzündungen, Ä 
rkrankungen K . 

Lehrjunge 
wird aufgenommen bei 

l j u c a s l ' i i l a u , C i l l i . 
Kurzwarengeschilf t . 8213 

Schöne Wohnung 
bestehend aas vier Zimmern, Kabinet samt 
ZugehOr, in nächster Näie der Stadt, 
schone Lage ist mit 1. Juni 1. J. in ver-
mieten. Anzufragen in der Verwaltung 

dieses Blattes. 8212 

180 Quadratmeter verzinntes 

bisher für einen Tennisplatz ver-
wendet, werden billig abgegeben in 

der „ V i l l a L y d l t t " . 8209 

Alt-Blei 
wird in jedem Quantum zu den besten 

Preisen zn kaufen gesucht. 

Dr. K. J . Bayer 82U 
F a b r i k c h e m i s c h e r P r o d u k t « . 

Rietedorf (Cilli-Wöllaner Bahn). 

Bauplätze 
in schönster Lage von Cilli zu verkaufen. 

8208 

ohne Kohle nnd Schottor billig in haben. 
Dabeihat sind auch A c o k r r zu ver-
pachten. Auskunft bei K o n r a d Banni-
g a r t n e r , Cilli-Savodna 6, Villa Marienhof. 

Gold-und Silber-Fasane 
6 Stück einjährige Silberfasan-Ilihne » 
K 15 per Stück. 2 Stück einjährige Gold* 
fasan-Hähne a K 15 per Stück. 2 zwei-
jährig« Goldfasan-Hähne (Prachtexemplare) 
ä K 80 per Stück. Brateier von Gold-
und SilbcrC&sane, so lang der Vorrat reicht, 
1 Krone per Stück. Werden am Beaten 
durch leichte Hauidiühner ausgebrütet. 

J o a o l ' J u r r a e r , C i l l i ssio 

Als Oekonom 
Wirtschafter, Schaffer, Aufseher, Ad-
jt inct, Mngnzineur etc. sucht ein ver-
lässlicher und erfahrener, treuer Mann mit 
Acker-Weinhauschale Stelle. Zuschriften 
erbeten unter 1 0 0 A , B. Scliillerstrass 52, 

V. Stock, O B A Z . 

Za h l i i n g s s t o c k u n g e n 
I n s o l v e n t e n . K o n k u r s e bei Fa-

brikanten, Kaufleuten und Gewerbe-
treibenden a l l e r Branchen werden diskret 
und rasch durch Vergleich geordnet. 
Kapital hiezu wird eventuell auch beschafft. 
B e s t « E r f o l g e nachweisbar, e r s t e Re-
ferenzen. Zuschriften an da« 

Komm.-Bureau 

Alexander Langer 
8185 

W i e n I X , Porsel lancMKse 3M-
Telejihon interurban 14351. 

Tüchtige • » 
• • Wirtin 
kautinnsfähig, alleinstehende Witwe, sacht 
ein Gasthaus zu kaufen, zu pachten oder 
auf Rechnung zu nehmen. 

Gefällige Zuschriften unter „Tüch t ige 
W i r t i n * poste restante CUli. 8199 

Schöne, grosse «soo 

Wohnung 
bestehend ans 5 lichten, grossen Zimmern 
1 Dienerschaltszimmer, Kammern, 2 Küchen, 
Koller und sonstigem Zagehör mit herr-
licher Aussicht und Gartenbenützung ist 
sofort zu vergeben. Jabreszins 4eO Gulden. 
Anfragen: Kap&unhof C I L L I , I Stock. 

A . K l e i n s c h w s t e r 
J l a r b u r t 

offeriert hochstämmige 

A o s e n s t ö c k e 
doppolt veredelt, SOO der besten Sorten 
mit schönen Kronen in grosser Auswahl 

billigst. 8167 

Dr. Laabs Badeanstalt 
Wienerstraße 1 8 £ , Tramw.-Haltest. Göstinger Maut. 

Kastendampfbäder, alle gebräuchlichen Wannenbäder, 
Brausen und Güffe, Sonnen- und Lichtluftbäder. 

Mäßige Preise. 8215 Streng geschulte, verläßliche Badebedienung. 

Die Veriensbuckclruckerei » » » 

O S O „ O e l e j a " m c u u 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Buchdruck-Hrbeiten 

U M S S I - Sikßi 
Ü B f f . ® 
W g W 

• ü i 

Töchter, 
welche Stellungen in besseren hemdi 
liehen Häusern ais KinderfrUl 
J u n g f e r n , Hausmädchen , S tü tz« 
suche», werden auf den g- meietäa 
Stellennachweis der Berliner Har.smiid 
echule r ufmeik>um gemacht, weichn w 
Stellen für Herrschaften und St«3fl 
chende ganz kostenlos vermittelt 
nehmen die «on ausserhalb komm« 
Stellensucbenden bei uns auf bis i 
Stellenantritt und holen sie vom Babi 
ab. Die Hausmädchenschale gilt da 
vornehmsten Herrschaften als die h 
Quelle für weibliches Personal, da 
können wir jedem Fräulein aod ji 
Mädchen eine gute Stelle versprach«. 

Denjecigen jungen Mädchen, t t 
nicht die Hausmädcbenschule ben 
können, empfehlen wir unsere oilligi 
Selbstvorbereitung l. besseren band 
liehen Hausdienst geeigneten Sehnst« 

1. Der Katecbi mit* für besser'Ei 
nnd Stubenmädchen, f. Jungfern a. Stil 
l'rcis 0-65 Mk. gut gebd. 1*25 Mk. i 
tecbHmas der Kochkunst mit fiel« 
probten Kochrezepten und einer i n 
sung zum Servieren and T i s c M m 
Preis 0 60 11k. 3. Katechismus ItrCi 
fräulein, ein Lehrbuch zur Sehst™ 
leitung für diesen schonen Berns, kl 
0-80 Mk.. gut gebd. 1 50 Mk. 4. Da 
standskateebismas. Preis O SO Mk. | 
0 90 Mk. 5 Ka ecliismus der iUnt» 
Literatur Preis 1 50 Mk, gebd. S-30 

Die letzteren beiden S?lirift«ti q 
»ich (Ur Jünglinge o. Junffranea. « 
in da* bessere Gesellschaftlichen eutn 
oder Stellungen bei feineren Hent:hs 

m i t Z 'a3Äl l loa3.6k=xeel i lxwi 
annehmen wollen, denn die Kenal 
deutschen Literatnr und ein feiner 
nehmen sind Prüfsteine besserer 
nnd Erziehung. 

Wir versenden diese Scbriftea 
Nachnahme oder Zuwendung des 
in Briefmarken oder bar. 

Frau Erna Grauenho: 
Vorsteherin der Hausiiiädchensehi 

H r r l l r t , W i l l i e l m i s t r u s s e |<X 

g-trilauffrfinzt 4 M. Lenkstangen« vernickelt 3.50. Glocken v. 
glocken 76 Pfg. an. Bearbeitete RoMeilc zn jeder Fahrradmarke ni 

Fahrräder nach Oesterreich ab Ssterreichischer BersanI 
also gänzlich zollfrei, 70, 7 5 , # 0 , hochfein 95,10 
1 J a h r Garantie. Glockenlaaer, Dopvelgl-xkm 
Viele Anerkennungen. Schlihtch« 2.75, 3.25—4&>. 

Lausdecken 6.76, 8.60, 7.60 mit (Sarantie. Pneumatik und Räder 
ohne Barantie noch billiger. Fustpumpen L10, extra stark 1.25—L50. 
~ - - | m i e c ö l i o Pf f l. Ac«yle».Lat«rnen 2 . - , 2.60,3 M. 

' ..Laus. 
System 

Passend, staunend billig. Compl. Rahmen 33 Mk., für Reparateure zu« 
Selbstnumtiren. auch Motorräder, alle« erhältlich. Rahmen emailliren 3.60. 

V i r t r i t e r ^ X ^ J . L f Ä Günstige Gelegenheit: 
z Srhöhnng deS Einkomme«», «nge- Unltoi» Rnliatf bei | 
nehmer, leichter Nebenverdienst für Jede»? HUIIcI l laUal t Baar»j 
zahlnng eines einzigen Proberade» ohne Verpflichtung zur < 
Abnahme weiterer Räder Motorzweiräder. (SelegenheitSkanf 
in Motorwagen. WM- Kataloge umsonst nnd portofrei. H 
Mnl t ip l e i -Fah r r ad - Indas t r l e , Ber l in , Alexandrlnenstr. 



Rummer 3 3 . D a t s c h e Z » « c h t ' G?ite 7 

(Kei l '» Bodenwichse) ist da» vorzüglichste 
»laiSmiuel für harte Böven. Keil'S Bodenwichse 

^ » i n g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 

Stirer erhältlich. Q 

O U 
Alle neue Südfrüchte und reinen . 
Sössrahm-Theehutter u. Alpen-Rindschmalz. 
Marfaurger Doppeloill-Melil und Presst iefe, 
direkt importierten feinsten russ . Thee 
l e n e r Ernte, garantiert echten Jamaica-
Rim and Cognac, beste Marken echter 
Bheio-Weine, österreichische u. s te ir ische 
Boutellen-Weine, Lissa-Bl i twein, Liter-
flasche 4 0 kr., Kleinoschegg-Charapagner 

zum Origiial-Preise empfiehlt 
Alois Walland. Rathausgasse. 

® ,<ö 

§ 

Wilhelm'^ Pflaster. 
Diese» ausschliesslich in der Apotheke de» 

Franz Wilhelm, k. n. I Hoflieferant 
Nennkirchen, Niederösterreich 

erzeugte Pflaster wird in allen FÄllen mit Vor-
teil vorwendet. in welchen Oberhaupt ein Pfiaater 
gebraucht werden soll. Besonder» nützlich er-
weist OB sich bei alten, nicht enttündlichen 

( Leiden, ». B. bei H t t h n e r a u g e n , L e i c h -
d o r n e n « t c . indem e« nach vorausgegangener 

I Reinigung der betreffenden Stellen, auf Taffet 
f oder Leder gestrichen aufgelegt wird. 1 Schachtel 

80 h. 1 DtZ'l. Sri 1 K 7. —, 5 Dutzend 
Schachteln K 30.—. 7281 

XaaZaiehan dar Kchthell befindet «lob aas d.n Emballagen 
du Waspon der llarkt»*««lnda Meaakirehea (neun 

Kirchen) abgedruckt. 
Durch alle Apotheken zu beziehen. 

Wo nicht erhältlieh, direkter Versandt. 

X c b H n n a C s i l l a g 
mil meinem 1 8 5 Eent imeter langen Riefen 
Lor«leh«Haar, habe solche» in Folg« ^ m o n a t -
lich«« Gebrauches meiner j el bsterfundeiici pomadc 
erhalten. Dieselbe ist al» da» einzige Mittel zu, 
pflege der fyiart, jur Förderung de» lDachslum* 
derselben, zur Stärkung de» Haaibodens anerkannt 
worden, st« befördert bei Herren einen vollen^ 
kräftigen Bartwuchs und verleiht/schon nach 
kurzem Gebrauche sowohl dem Kopf» al» auch 
Barthaar« natürlichen Glanz und Fülle und be-
wahrt di«selb«n vor frühzeitigem Ergrauen bi» 

in da» höchst« Alter. 

Preis eines Tiegels 1 , 2 , 3 » . 5 U . 
Postvrrsand löglich iei vorrinsnibun» d«S Betrage« oder 
mittelst Postnachnadm« der «aezm Weit auZ dn F a b t i k . 

wodin a l l e Ausiiäq« |u richie» sind. 

* Anna Csillag 
W i e i l 9 I . , Graben No. 14. 

Berl in , Friedrichstrasse 56. 

«Zot ig«» ff tau ««im ff film«! 
I m * i t f t i o » f 3 4 t « S i f t l l r n i Ä r a » »m, €\|5flOenli - W n r l i h 

l i f m . Po l f chn ' i r i i n i n « e t » « » Hirte hdfilchA. m i r etn«n Tiegel J b i e t 
fltildei*tdjn(tri> * t m a b r eut tu ls lae i t . — H f b m e n Et« « i lc t i l i t r i t l ) bn t 
sehen I « n t entgegen. flran « t ä f l n bot sich au l i e to tMn l t ub leben* 
a »»gebrochen u t e t t en tfttoij bet «omabe-

•sr ) i t« l i< t (T fcochaditung 
F r i e d a W i e s e , amnmetltau S ö t t t «irermz. 

B»»i«e>- y r a a t l n n a O H B a n ! 
~ "Hr l f l l t 

» s e tu<t 
• «tnsenbe* | u 

»o l len , »eiche g a t t Stelul iole K6o« e n t t l i e . 
H»d>achlnt>gl»»» 

D i e > < n m « t t t « u 3 t t e r « y t e i l t n j A r « » Dietzl. 

I r l i i S e » n t r t «naefitbener SUtefl« t f r n l l r n i g t a n < 
#s« i« anlegn, S i a l i d a i i e r i » , (Stei l . t>enen;a1fe 
Vontobe i t i r l i « Würfle der ( a s t e geUUigst 

tzron "ä tnno fffinagi 
» r l B Ä e irrn 8»sen»nng w n » t e r Z iege ln I h r e r »01» 

«be. 
erreiAifA-Unnartldice J t m i f u l n t , « l « a . 

gnnnbe. 

B t a n Stntia ffflOn«! 
9 4 ersuche e t c n n , «» . flnsenbun« m l tbe t »Bet Z iegeln 

I h r e r gaten ®o«ob«. 
lUttuaetMit 

stk. O k n ^ o n f u l W n t n a n n . I r e t t e n . P e t n i o i b i i t . L 

t s » e . i t n n a fffiilag! 
«xt»ic C<( I t e r b u t A t m atfl. £ u f e a b » i i | M n e i n e n 

T o M I h r e r »o r« t« l t »en H i a r m u c h i - P a m o b i »er Nachnahme. 
Hochachtaa«»»o» 

• » m i t t e R a » u « » k y . »»ms te r t r i t » 
»et I h r e r Durchlaucht S tau P r l n z « ^ » Hohenlshe. 

SMUeau be IHont* 

raohlgeb. y t i u ttitna ff f i l i a a ! 
«rtnche n » fttifenftuat her hiachnahm« einer Schachtel 

I h r e r « a n d e r » i t f r a b e n Hsar»»n>ad«. 
AchliiNUhnaR 

®r. H. .'ievoid. V u m t i t t n amibort Echte?e». 

e-hr «kehrte Ar«, Itaxa SNI>»,! 
«rsach« mir noch einen Ursel «an Idter guten vamab« 

(enben. ein mit ben bisherige» «iloljen 

Steine Bbiefle: Stell» ». MalH. 
««tichit-Hiiäilb-»^Illn, Te»e«bsr. 

«I t lß f t gleich 1* |e l.T. .1 nttrlahatt 

S r a a tlnaa ffftDa«'. 
B i t t e m i t »er lo f taocht tohme ( » e t Z iese l oon I h r « ! 

^a«nou<t l»oma>e an tenbea. Ich b in sifterrflfcht ( b e t M i 
Kilte sab schnelle B l t f u i b j . R e i n e Haar« sind tn !»c|cr 
ftett «rftaunltch ge»aiM«n. nab « i g t sich autetbcai überall 
u n ; t i R a t i o u t M . I ch l ana I h r e vamabe aa l» « d r w » , 

I - S e r i - a n n ««»sehl t i t . »cht>ing»r>0ll M 
«. *». yebtoi«. • 

Ui r te r - I i eaharg » U f a lvdhmett». 

Sraa llnua ffn«»a! 
U m l- iederhoi ie ftasen«»ag eine» Zöpschaa» I h r e » aal 

ge,«tch».«ten Haar»»mad« b i n« ! 
Vrln,itfi« Cfarotatti (Wsten. «ah.) 

ftoktor ßannz und seine frau 
Roman von Ä » ß C i m b U f d 

CDit diesem neuesten ftsselndm Roman der gefeierttn GrzäbUrin 
eröffne« die „0art«lllaub«" soeben ein neues Quartal 

Stehplisses werden gelegt bis 12n cm 
Br iteim Specialffeschftft 
für Kunstblumen u. Stickereien 

C. Büdefeldt, Marburg, Herrengassc 6. 
A a a w ä r t l s e A a t i r i f « a c h a e l l a t e n a . ; o»d 

Hd»»,e»e«tt aat das II. Ovartal 
zum ?rei»e v«> 2 K ' - * 0 h- Ki 

alle, •«dihandlaagta aad Po»tan»ultf*. 

ohnungenü 
In den Sparkasse-

n i i n s f M i , Ringstrasse 
und Herr ngasse. sind 
mehrere Wohnungen zu 
vermieten. Auskunft er-

teilt der Hausadministrator. 

» • • • n i n n m » ! 
Deotscihe srstklasslgt z 

! S o l i d a r r i a - F a h r r ä d e r | 
auf»unst*CcilzaMunfl. t 

•Kvte^ »La'«'- u-fraat». 
H V j . JtndraeD & Co. 

t m n f e m . n d 

Adressen 8106 

aller Berufe und Linder zur Ver-
sendung yon Offerten behufs Ge-
achifUverbiodungen (m Portogirantie) 
im I n t e r n a t . Adreaaenbnrean Joaef 

RosenzweiK & Söhne, WIEN, 
I., BSekerstra*se 

Interurb. Telef. 16881. Prosp. freo. 
Budapest, V Nidor uteza 23. 

I. liiser's Touristenpflaster. 
Das »iierkanntbegteMIttelgegenHühneranigen, Schwielen etc. 

I I A l t P T - D K P O T i 

L . Schwenk's Apotheke, Wien-Meidliug 
M a n • „ y n r ' u T o u r i s t e n p H n s t e r 

verlange l i l l S " r S zu K 1 .20 
T.w t } « y / : t e l i « n <ln*"t»H i t l l o A p o t h e k e n . 

haben inGr.ru bei den Apothekern: Apotheke der Barmbetzigen BrClder; J . t ichl . r; 
Fleischer: FF. Fr»nt.e; F. Din.Ü; M Hoffinann; W. Thurnwal«: A- >edwed> 

chf. L-.r iJ. t Strebschneider); V. Leithoer. B r ü c k a. d. M.: AI. Tri.gl. Cil l i . 
Schwarz l i & Co. L e o b e n : K. Filipck; J . Pfernchy. M a r b u r g: W. Kunur. 

R a d k e e r s b u r « : M. Lehrer. W. - L a n d s b e r g : A. Suchanek. 8 9 

Fahrräder 
«0.05,70.75. 
80, 85 Mark, 
J ahr«4(tarai-.tl« 
Schläuche 
2.25. 2.50, 

2.75, a.- M. Lautdecken 3.50.4 -
4.5O.Glockeno.iri.Stihlsissel0.5. 
Pedal. 1 .-Gesp.fiAder ft.-Kctten 
1.50.Laternen0.40. Händler Ra-
lintt Kataloge gratis, franco. 
E r n « ! W u r l m o M ' . B e r l i n 
Wollincrstr. 58, Arconap'atz I, 

Hmniienslr. 171. 

Wer «einen 

Rheumat ismus 
bald lo» sein will, trink- an»eren Thee 
„ R h e a m a t l a m u s f e l n d " (pr. parierte 
lilätter der »chwarzen Johannisbeere) Der 
Erfolg wird überraschen. Selbst jahrelang 
Bbeaniatisiuualeidi-nde die alles Mögliche 
schon versucht, finden auffallend rasch er-
sehnte Hilfe. Der Thee i*t ab-olut unschäd-
lich nnd angenehm ncbm>ck.>nd. Nui echt 
i n beziehen in P*ck<-teti za I und 2 Mk. 
gegen Nachnahme v B r a u k m a n n n k Oo. 

GeUenkirchen Nr. 230. 8142 

Kaffee direkt 
an Private zu Engrospreisen. 
Grosse modernst neu eingerichtete Heiss-
luftröstanlage liefert ein im Geschmack 
sowohl als auch in der Ausgiebigkeit bis-
her u f jc r rkh tes Produkt. Nach Analyse 
dea chemischen Laboratorioms in Stutt-
gart besitzt ein durch Heislust gerösteter 
Kaffee um 30 % höheren Gehalt an Extrakt-
Stoffen al» solcher gewöhnlicher ROstung. 
Ein Verfluch übe rzeug t . ~ w 

MC" Ver l angen Sie P re i s l i s t e ! 
Täglicher Versandt nach allen Richtungen 

Oeatemiebs. 

Knte Suiir kjginiuh Iistt-Gnu-RisUni 
mit Dampfbetrieb 8131 

Karl Kneissl, Saaz, Böhmen. 

Fahrkarten- nnd Frachtscleiiie 
nach 

Amerika 
königL belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct »ach 

New-York nnd FbilalelgMii 
concess. von der hob. k. k. Osterr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 7842 

R e d Mfaar L i n i e 
in Wien, IV., Wlednergttrtel BO, 

J i i I I i i » P a p p e r , S&dbahaatraaae 1 
i i Innsbruck, 

A n t o n H e b e l t , Bahnhofs t raase 34 
in Laibach. 
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Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

H a u p t g e s c h ä f t : B a h n h o f g . 6 
F i l i a l e : G r a z e r s t r a s s e Nr. 5 

V?orn? 9 e r a d e P ^ c o n 

empfiehlt als letzte Neuheit: 
B e s t e s und m o d e r n s t e s 

Mieder 
der Gegenwart ^ J g J % 

vorne gerade 

Fa^on, zieht den Leib 

zurück nnd verhindert da 

Druck auf den Magen. Das Mieder 
ist unentbehrl ich fQr jede Dame bei Ab-

schaffung einer neuen Toilette. 815* 

Das Mieder ist atet» lagernd in beliebigen Taillea-
weiten in Qualitäten von K 5.— bis K 16.— 

Alleiniger 

BirttiPuL'i«! 

8049 

Globus 
Extract 

putzt besser ats jedes andere Putzmittel 

J. Pserhofer's Abführpillen 
nur echt mit der roten Uebersclirift,, J. Pserhofer1' 

auf dem Deckel jeder Schachtel. 
Seit vielen Jahren verbreitet, «im! diese Pillen ein al t b e w ä h r t e s , leicht ab-
f ü h r e n d e s und von vielen A.rztcu dem Publikum empfohlene» Mittel . Diene 
Pillen wirken sa gelinde, dass sie niebt die geringsten Schmerzen verursachen 

nnd selbst von Kindern ohne Bedenken genommen werden können. 
J . P a e r h o f e r ' s Abfüh rp i l l en , beim Publikum auch unter dem Namen P s e r -
bofe rp i l l en bekannt, werden seit mehr als 100 Jahren einzig ond allein echt 

erzeugt in 

J. Pserhofcr's Apotheke 
Wien, I. Singerstrasse 15. 

E l i i e R o l l e m i t O N c l i i i e l i t e l c I i e i i k o s t e t l i S . l O . 
MM- W e n i g e r a ls eine Kollo kann n icht v e r s e n d e t w e r d e n , " W G 

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet samt portofreier Zusendung: 
1 Rolle Pil len K 2.6« 4 Rollen P i l l en . . . . K 8.00 
2 Rollen „ „ 4.70 5 , 10 50 
S „ „ « S O 10 „ „ . . . . .. 18.50 

Besonders empfehlenswerte Spezialitäten sind sonst: 

J. PserMer's F t o M m , 7 . ' . " E ' ° : k 
„ . . . . von anregender Einwirkung auf 

J. Psemofer S Mttfirc N W l l M t U . den Magen, Pranko-ZIusendnvg von 
12FlÄfcchcheuiiachLini*enslangvon „ 5.— 

J. Pserbofer's Wanderbalsam, J0
2
n

Fliscbc.hon .f?kü.n:cl: .. 3<4o 

I M 

i se i le 
' m i ^ e r 

H-
l ' ^ F E 

Prakt isch G 
• bewähr tes tes 

Waschmitte l 
der Oegenwart 

für Wästli« u. Hatsbtdart. 
j Wer "<t§*«*al Scrafi« - ScitMAllhev 

p4Hr»udil h*i, vetveitdet fl fyV 
y iM i m MriuLpMm allrv Art«« i 1b Uejjc 

u hjte" 'f aller Sei "Ehrenden istyiWftn 

c A B i j A c ? ^ i ? K ? o A 2 r j H E m & 

r « ; 
f « i « 

hil5:g! 
d # r t e f e 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

l u s t t s r i i r 
aus dem W e r k e des Herrn J o s e f W o l f in St. Pi 

(vormals Stocker & Co.) 

Stückkohle zu. . . K 1*70 
Mittelkohle „ . . . K 156 

per 100 Kilo ins I laus gestellt. Bestel lungen, auch nach li 
wärts nimmt entgegen 

Adalbert Walland, Cill>, Grazerstrasse 22 

ßehördl. aut Civilgeometi 
KARL HANTICH 

s t a a , t s g * e ; p r - ä - f t e r U T o r s t " * ; 

M A R B U R G = 
7lss empfiehlt sich zu 
v e r l ä s s l i c h e n A u s f ü h r u n g e n v o n j e d w e d e n in d a s Fach 
s c h l a g , g e o m e t r i s c h e n (Grnndte i lnngen ,Grenzanss tecknnge«« 

nnd f o r s t t a x a t o r i s c h e n A r b e i t e n . 

K l s i n z i l e i : T e g s t t h . o f s t r a s s e I X I 

Ziehung 
schon 

Honte 40.000 
Würmestnben-Lose j 

s , I J u r o r s . ® Laibach. 

Sämtliche Treffer werden ten den Lieferanten mit 1 0 « / . Abzug Bar eiop 

Man verlange Muste 
von unseren reizenden 

Modewarenhandlung „zum Bischofs 

H e n & D n b s ! 
Herrengasse 3 Herrengasse 

j i , K r t r i n tn sijlli. tRrrnntmnrtliifirr Schriftleiter Daniel ^eiscdt.7. Dr Ulf her SWrt'inähuihruifctei (felria h l 


